237. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Toſener 


Sonnabend den 2. November 1861. 


Amtliches. 
Berlin, 2. Sept. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 5 585 
Den General⸗Feldmarſchall Freiherrn von Wrangel zum Kanzler des Ordens 
vom Schwarzen Adler; ſo wie den Kammerherrn und Hofmarſchall des Prin- 
en Karl von Preußen Königliche Hoheit, Marquis von Lueccheſini, zum 
irllichen Geheimen Rath mit dem Prädikate „Exzellenz“ zu ernennen. 

Se. Majeſtät der König haben Allerznädigſt geruht: Den Kreisgerichts⸗ 
Direktor Anders in Loebau in gleicher Eigenſchaft an das Kreisgericht in 
Mohrungen zu verſetzen; und dem Maurermeiſter Friedrich Auguſt Ha⸗ 
ſenheyer zu Potsdam das Pradikat eines Königlichen Hof-Maurermeiſters zu 
verleihen. 

Der Arzt 
Kreis-Phyſitus des Kreiſes Franzburg ernannt worden. 

Am Gymnaſium zu Wittenberg ift die Anſtellung des Schulamts⸗Kandi⸗ 
daten Dr. Winter als Adjunkt genehmigt worden. N 

Der Randgericpts-Affehor Friedrich Julius Matthias zu Düſſeldorf 
iſt zum Advokaten im Bezirke des Königlichen Appellationsgerichtshofes zu Köln 
ernannt worden. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 124. Königl. Klaſſen⸗ 
Lotterie fielen 3 Gewinne 10 5000 Tol auf Nr. 77,910. 79,159 und 84,441. 
4 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 20,071. 74,521. 76,014. und 77,982. 

45 Gewinne zu 1000 Tylr. auf Nr. 962. 1996. 6231. 7969. 14.114. 
14,140. 15,667. 15,923. 22,515. 23,086. 23,285. 24,975. 26,647. 27,280. 
32,717. 32,728. 33,991. 34,127. 36,741. 38,348. 43,493. 44,063. 46,832. 
47,088. 48,658. 49,692. 49,800. 59,855. 6,094. 60,616. 61,380. 62,463. 
62,505. 63,107. 72,423. 73,537. 76,289. 79,959. 82,592. 87,827. 87,933. 
88,494. 89,706. 91,219 und 94,179. 

49 Gewinne zu 500 Thaler auf Nummer 3308. 4353. 5269. 6547. 
7180. 7664. 9430. 10,709. 13 606. 16.564. 18,117. 23,430. 24.158. 26,404. 
2,111. 27.255. 28,723. 29,103. 32,246. 34,834. 35,993. 36,196. 40.192. 
44,613. 43,393. 44,645. 44,851. 45,847. 46,661. 47,393. 47,658. 48,642. 
49,594, 52,886. 54,020. 55,041. 55,653. 55,907. 58,395. 63,679. 65,445. 
70,791. 71,301, 73,685. 75,561. 79,274, 87,199. 87,727 und 83,471. 

85 Gewinne zu 200 Tylr. auf Nr. 1458. 2328. 2994. 3918. 3927. 
4946. 4979. 7943. 8112. 8281. 8340. 9032. 9070. 10,275. 11,009. 11,537. 
N 483, 13,352. 17,736. 20,597, . 24,174. 24,953. 26,370. 
33,845. h j 
. 40,942. 
„ 54.339. 
71.807. 
76,400. 
84.767. 87,449. 87,499. 88,497. 
5. 92,983. 93,250. 94,043 und 94,761. 
en 1. November 1861. 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


91,47 
Berlin, 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 
Venedig, Freitag 1. November. Geſtern Abend 
wurde die Kaiſerin in dem auf Veranlaſſung des Munizi⸗ 
diums glänzend beleuchteten Theater beim Eintritte mit enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Hochs begrüßt, die ſich beim Spiel der Volkshymne 
und als die Kaiſerin das Theater verließ, wiederholten. 
Bern, Freitag 1. November Nachmitt. Dem Ver⸗ 
nehmen nach war der Gebietsverletzung im Dappenthal am 
2. Oktober die mündliche Erklärung des Marquis de Turgot 
dorausgegangen, daß Frankreich die Waadtländiſche Polizei 
an der Ausübung ihrer Funktionen im Dappenthale mit Waf- 
engewalt hindern werde. Der Bundesrath hat heute beſchloſ— 
en, in Paris Beſchwerde zu führen und für die flagrante 
ebietsverletzung Genugthuung zu verlangen. 
(Eingeg. 2. November, 8 Ubr Vormittags.) 


— 2 — 


Deut ſchland. 

Preußen. AD Berlin, 1. Nov. [Die Trias⸗Idee 

m Lande und zu Waller, die Koſten der Krönungs⸗ 
eier; Diplomatiſchet.] Es kann jept kein Zweifel mehr dar⸗ 
it. obwalten, daß die Würzburger Politik wieder in voller Arbeit 
Die Herolde aus dieſem Lager verkünden aber nur, daß die 

mittelſtaatlichen Regierungen durch Entwerfung eines Planes zur 
Nündlichen und umfaſſenden Reform der Bundesverfaſſung ihre 
eutſche Geſinnung beihätigen und den Anforderungen der Zeit 
planüge thun wollen. Ueber Inhalt und Richtung des Reform⸗ 
dans wird noch immer das tiefſte Geheimniß bewahrt. Indeſſen 
zu man auf zwei gewichtige Indizien zu achten, welche den Anhalt 
bs veiteren Schlüſſen geben. Zunächſt iſt es noch immer Herr 
we euſt, der äußerlich als der Leiter dieſer Würzburger Reformbe⸗ 
ladung hervortritt, und dann iſt es kein Geheimniß, daß die mit. 
bingallichen Diplomaten im Einverſtändniß mit dem Wiener Ka⸗ 
5 oder wohl gar auf Anregung defjelben operiren, während 

Eniaben kein Sterbenswörichen von ihren Veranstaltungen und 
a Dürfen erfährt. Schon dieſe beiden Thatſachen legen die Ver⸗ 
bij ung nahe, daß die Würzburger Reform⸗Ideen mit den preu⸗ 
becden Auffaſſungen wenig gemein haben und wohl eher darauf 
net ſind, die Einigungsbeſtrebungen Deutſchlands in Schach 
balten, als fie zu einem gedeihlichen Ziele zu führen. 
der an das Wiener Kabinet ſich augenblicklich zur Unterſtützung 
rigg-Idee herbeiläßt, jo hat das offenbar ſeinen Grund darin, 
eſtreich die Unausführbarkeit der projektiiten Kombination 


zum 9 
ern fraue begreift. 


Id 


ee auch auf die deutſchen Marineverhältniſſe übertragen. Der 
wittel für Herftellung einer Kanonenbootflottille zu bewilligen, fteuert 
bei darauf hinaus, Preußens Marineleitung auf die Oſtſee zu 
de chränken, während Hannover die Nordſeeküſten unter ſeine Obhut 


Oeſtreich will eben nicht reformiren, ſon⸗ 
uſtweilen nur Zeit gewinnen. Uebrigens will man die Trias⸗ 


raktiſche Arzt ꝛc. Dr. von Wulff Crona zu Stralſund iſt zum 


hannoversche Antrag, welcher den Bund veranlaffen will, die Geld⸗ 


von dem Verſtorbenen erfahren haben, wollen Sammlungen zu 


Ip men und Oeſtreich für feine eigenen Seeküſten Sorge tragen 


Preusi) 


® 


In dieſem Sinne wird der Plan von manchen Gegnern der waren heute bereits 60 Feder, zuſammen und höher noch 
chen Hegemonie unterſtützt werden. — Sehr voreilig wird Summe im Palais des Prinzen Albrecht. 


behauptet, daß die durch die Kroͤnungsfeierlichkeiten veranlaßten 2 


Koſten zur Hälfte aus Staatsmitteln beſtritten werden ſollen, und 
ſicher iſt es ungenau, wenn man die Geſammtausgaben bei dieſer 
Gelegenheit auf etwa zwei Millionen Thaler veranſchlagt. Wie 
ich aus guter Quelle erfahre, bleibt die Koſtenſumme ſehr weit hin⸗ 
ter der Höhe des angegebenen Betrages zu. ucd, und bis jetzt iſt 
in unterrichteten Kreiſen nicht davon die Rede, daß eine Geldfore 
derung aus Veranlaſſung der Krönungsfeier an das Land gerichtet 
werden ſoll. — Die wieder auftauchenden Gerüchte über einen 
nahe bevorſtehenden Wechſel in der diplomatiſchen Vertretung Preu— 
ßens zu Paris und zu Konſtantinopel verdienen keinen Glauben. 
Erſt wenn Graf Bernſtorff in der Lage ſein wird, mit einem be— 
ſtimmten Programm der preußiſchen Politik hervorzutreten, dann 
wird mancher diplomatiſche Stellenwechſel motivirt ſein. 
(Berlin, 1. Nov. [Vom Hofe; Tages nachrichten.] 
Der König, welcher an dem heutigen Sterbetage der Kaiſerin 
Mutter von Rußland eine Gedächtnißfeier in der Kapelle des ruſſi— 
ſchen Geſandtſchaftshotels angeordnet hatte, konnte derſelben wegen 
einer leichten Unpäßlichkeit nicht beiwohnen und aus demſelben 
Grunde erſchienen auch der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin 


nicht. Dagegen waren anweſend die Königin, der Großherzog und 


die Frau Großherzogin von Sachſen⸗Weimar, der Prinz und die 


Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, die Prinzeſſin Alexandrine, die 


Prinzen Albrecht, der Prinz Auguſt von Württemberg, der Fürſt 
und die Füſtin von Hohenzollern, die Fürſten Radziwill, der ſpa— 


Zeitung. 


niſche Krönungsbotſchafter Herzog von Oſſuna, der Oberſtkämme— 
rer Graf Redern, der Ober-Hofmeiſter Graf Boos Waldeck, der 
General-Feldmarſchall v. Wrangel, die Generaladjutanten v. Als 
vensleben und v. Manteuffel, der Stadtkommandant v. Alvensleben 
und außer mehreren anderen Militärs und Mitgliedern des diplo⸗ 
matiſchen Korps eine Deputation des 6. Küraſſier-Regiments aus 
Brandenburg, an der Spitze der Herzog Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin. Die Trauerfeierlichkeit, welche der Geſandtſchafts— 
geiſtliche Ceredinsky abhielt, dauerte eine Stunde und begaben ſich 
darauf die ſämmtlichen Prinzen, der Prinz Auguſt von Württem— 
berg, der Herzog Wilhelm von Mecklenburg, der General-Feld⸗ 
matſchall v. Wrangel und die Generaladjutanten ins Palais zum 
König, der zuvor die Generale Blume, Erich, v. Hobe, Kayſer, 
v. d. Mülbe, v. Puttkammer empfangen hatte. Morgen Vormittags 


10 Uhr will der König zur Hubertusjagd nach dem Grunewald 


fahren; das Rendezvous iſt um 11 Uhr am Jagdſchloſſe Grune— 
wald. An dieſer Hofjagd nehmen die, Prinzen Karl, Friedrich Karl, 
Albrecht, Prinz Auguſt von Württemberg, der Fürſt von Hohen— 
zollern, der Herzog Wilhelm v. Mecklenburg, der Herzog von Ra— 
tibor und andere Fürſtlichkeiten theil; außerdem ſind der General— 
Feldmarſchall v. Wrangel, die Miniſter v. Auerswald, v. Schleinig, 
v. Patow, Graf Pückler, Graf Schwerin ꝛc. geladen. Die Abreiſe 
unſerer Majeſtäten und des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 
nach Breslau zur Enthüllungsfeier des Standbildes Friedrich Wil- 
helms III. erfolgt am Montag früh mittelit Extrazuges und erſt 
am Sonnabend gedenken die hohen Herrſchaften wieder hierher zu— 
rückzukehren. In Sagan wollen ſie der Herzogin, welche leidend iſt 
und darum nicht nach Berlin kommen kann, einen Beſuch machen. 
In der Begleitung des Königs und der Königin befinden ſich, wie 
ich höre, die Miniſter v. Auerswald und Graf Schwerin, die Ge— 
heimräthe Illaire und Coſtenoble, die Generaladjutanten v. Bonin 
und v. Manteuffel, der Leibarzt Dr. Lauer, der Oberhof- und Haus⸗ 
marſchall Graf Pückler, der Oberſtkämmerer Graf Redern, der 
Obercerimonienmeiſter Graf Stillfried, der Oberhofmeiſter Graf 
Boos⸗Waldeck, die Palaſtdamen Gräfinnen Hacke und Oriolla, die 
interimiſtiſche Oberhofmeiſterin v. Bülow, die Hofdamen Gräfin— 
nen Brandenburg und Kospoth ꝛe. — Der Großherzog und die 
Frau Großherzogin von Sachſen⸗Weimar wollen ſich morgen nach 
Weimar zutückbegeben; heute haben ſie noch im königlichen Palais 
dinirt. — Der Herzog von Braunſchweig iſt bereits heute früh nach 
dem Jagdſchloſſe Blanckenburg abgereiſt; er will nicht an der Hu: 
bertusjagd, wohl aber ſpäter an den Hofjagden theilnehmen, die 
in der Letzlinger Forſt abgehalten werden. er Herzog hatte wäh⸗ 
rend ſeines Aufenthalts an unſerm Hofe mehrmals Beſprechungen 
mit dem Könige. — Der Prinz⸗Admiral Adalbert iſt heute mit 
einigen Marineoffizieren nach Stralſund abgereiſt, will aber ſchon 
morgen Abend von dort wieder hier eintreffen. — Der Geſandte 
des Königs Victor Emanuel gab heute den Krönungsbotſchaftern 
ein Abſchiedsdiner und hatte dazu die Geſandten, den Miniſter 
Grafen Bernſtorff ꝛc. geladen. Der Herzog von Oſſuna machte 
ſchon heute ſeine Abſchiedsviſiten und will morgen die Rückreiſe 
nach Madrid antreten. In Paris, wohin ihm bereits fein Begleis 
ter, der Marquis v. Arcicollar, heute vorausgereiſt iſt, will der 
Herzog einige Tage verweilen. Auch der Herzog von Magenta, 

der General Graf della Rocca ꝛc. treffen bereits Vorbereitungen 

zur Abreiſe; nur Lord Clarendon will noch einige Tage hierbleiben 

und den engliſchen Geſandten, Lord Loftus, hier erwarten, der am 

5. d. Mts. mit ſeiner Gemahlin aus Baden-Baden hier eintrifft. 

Lord Granville iſt bereits abgereiſt. — Die Frau Prinzeſſin Anton 
Radziwill iſt heute früh /½2 Uhr von einer Tochter entbunden wor— 

den. — Für die hinterbliebenen Kinder des Inſpektors Gerlach 

zeigt ſich in allen Kreiſen die innigſte Theilnahme. In den prinz 
lichen Palais ſind für dieſelben ſchon bedeutende Summen zuſam⸗ 
mengebracht und auch mehrere Privatperjonen, vornämlich Kaufe | 
leute, welche bei der Benutzung der Bahn mancherlei Gefälligkeiten 


dem Zwecke veranſtalten, daß von deren Grtrage die Kinder eine 
angemeſſene Erziehung erhalten. Im Palais des Prinzen Karl 
iſt die | 


257. 


Inſetate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhaltnißmäßig 
höher) find an die Erpedt- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er» 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


— nennen nenne ns tn rt mn m 


Breslau, 1.Novbr. [Zu den bevorſtehenden Feſt⸗ 
lichkeiten.] Vorgeſtern Abend um 6 Uhr hatten ſich ſammiliche 
Obermeiſter der hieſigen Innungen, welche bei dem Empfange der 
Majeſtäten betheiligt ind, zu einer Berathung im Sejliondzimmer 
des Rathhauſes verſammelt, um über die Reihenfolge im Zuge zu 
beſchließen. Stadtrath Becker führte den Vorſitz, auch waren der 
Oberbürgermeiſter Elwanger und der Polizeipräſident v. Jagow 
anweſend. Der Vorſitzende theilte zunächm mit, daß zwölf Innun⸗ 
gen ohne die berittenen Korps eigene Muſikkoips mit ſich führen 
werden und daß außerdem von Seiten des Magiſtrats noch vier 
Muſikkorps beſchafft und beim Zuge unter die Innungen verteilt 
werden ſollen, welche kein Muſiktorps beſißzen. Feſtgeſtellt wurde 
dann auch, daß die berittenen Korps die Spitze bilden, und daß 
unmittelbar hinter der Equipage mit den königlichen Majeftäten 
das Schützenkoips, die Turner und die Zimmerleute folgen ſollen. 
Die Reihenfolge beim Zuge der Innungen ſoll nun folgende fein: 
Voran, wie ſchon erwahnt, reiten die Korps der Schlachter und 
Kretſchmer, hierauf die Majeſtäten, das Burgerſchützenkorps, die 
Turner und die Gewerke; an der Spitze der letzteren 1) die Zimmer⸗ 
leute, 2) die Brauer und Mälzer, 3) die Sattler und Riemer, 
4) die Gerber, 5) die Maler und vacktrer, dieſe verinuthlich ſammt— 
lich im Koſtüme ihrer Zunft, 6) die Schmiede, 7) die Stellmacher, 
8) die Klemptuer, 9) die Fiſcher, 10) die Tischler, 11) die Hand⸗ 
ſchuhmacher, 12) die Bäcker, 13) die Schuhmacher, 14) die Friſeure, 
15) die Drechsler, 16) die Zigarrenmacher, 17) die Barbiere, 18) die 
Krambäudler, 19) die Korbmacher, 20) die Muller, 21) die Gold— 
arbeiter, 22) die Hutmacher, 23) die Seifenſieder, 24) die Gürtler 
und Schwertfeger, 25) die Kammmacher, 26) die Kupferſchmiede, 
27) die Buchbinder uno Pergamentmacher, 28) die Schloſſer, 29) die 
Tapezierer und Taſchner, 30) die Seiler, 31) die Glaſer, 32) die 
Töpfer, 33) die Tuchmacher, 34) die Zirkelſchmiede, 35) die Lito⸗ 
graphen, 36) die Nadler und Siebmacher, 37) die Zinngietzer, 
38) die Buchdrucker, 39) die Schneider und Kuiſchner. Hierzu 
treten noch die Böttcher, die Maſchinenbauer, die Maurer und die 
Pfefferkuchler, welche umfangreichere Gegenſtände als die übrigen 
Innungen mit Ih ſühten und zur Erhöhung der Mannigfaltigkeit 
des Zuges in denselben angemeſſen hineingeſchoben werden ſollen. 
Der ganze Zug wird höchſt impoſant werden; es find allein 1634 
Maſchinenbauer angemeldet. Nach einer vorlaufigen Berechnung 
und bei einer Theilnahme von 6— 7000 Perſonen dürfte die Auf⸗ 
ſtellung des Zuges vom Zentralbahnhofe bis zum Blücherplaß rei⸗ 
chen. Die Zimmerleute mit ihren funf Wagen werden ſich in der 
Gartenſtraße, die Maſchinenbauer mit einem Wagen auf dem 
Tauenzienplatz, die Butiner mit einem Wagen auf dem Zwingerplag, 
die Maurer auf der Hummerei und die Pfefferkuchler mit einem 
Wagen auf dem Blücherplatz ſammeln. Die Veteranen ſtehen am 
königlichen Palais. Wahrend die Königstribüne am Standbild 
Friedrich Wilhelm III. ihrer Vollendung naht, und die ſchöne De— 
foration des ganzen nunmehr ſchon planırten Platzes raſch vorſchrei⸗ 
tet, find über Nacht eine Unzahl Tribünen auf dem Tauenzienplag 
und in der Nahe der Ehrenpforte an der Schweidnitzer Thorwacht 
aufgetaucht; drei ſtehen in geringer Entfernung auseinander vom 
Zwingerplag aufwärts und vier find an allen vier Ecken des 
Tauenziendenkmales etablirt. Der Speiſeſaal des Zentralbahnhofes, 
in welchem die Begrüßung der königlichen Majeſtäten durch die 
Ehrenjungfrauen ſtattfindet, wird mit großer Pracht und vielem 
Geſchmack dekorirt. Auf dem Perron ſoll ein Baldachin errichtet 
werden. Die bezüglichen Arrangements wegen der Verſchönerung 
des Zentralbahnhofes find dem Eiſenbahnbaumeiſter Grapow über 
tragen. Das Programm wegen der Enthüllung des Standbildes 
Friedrich Wilhelm III. iſt bereits berathen und ſoll ſchon morgen 
veröffentlicht werden. Wegen der Parade verlautet, daß fie Mitte 
woch früh um 10 Uhr ftatifinden werde. (Schl. 3.) 

Glogau, 31. Oktober. [Das v. Sobbe⸗Putzki'ſche 
Drama] neigt ſich dem Ende zu. Der Erſtere befindet ſich ſeit 
einiger Zeit auf hieſiger Feuung, doch war ihm das Ausgehen in 
Begleitung eines Offiziers geftattet, der Lieutenant Putzki befand 
ſich ruhig im Dienſt, als ob in Magdeburg Nichts vorgefallen 
wäre. Wir erfahren heute aus einer zuverläſſigen Quelle, daß Hrn 
v. Sobbe das Ausgehen nicht mehr geſtattet und Lieutenant Putzki 
morgen ebenfalls eine Wohnung auf der Feſtung beziehen ſoll. Die 
Verhöre ſollen bereits ſo weit gediehen ſein, daß wahrſcheinlich in 
der kommenden Woche das Kriegsgericht zur Aburtheilung Beider 
zuſammentreten wird. (N. Z.) 


Königsberg, 31. Okt. [Beſchwerde.] Wie wir verneh⸗ 
men, ſchreibt der „Telegraph“, hat das Vorſteheramt der Kauf— 
mannſchaft den Beſchluß gefaßt, wegen des an ſeine Vertreter durch 
den Diſtriktskommiſſar Weſtphal geſtellten Verlangens, die deutſche 
Fahne von dem Böriengeländer zu entfernen, im Wege der Bes 
ſchwerde bei dem Polizeipraſidium, eventuell bei den vorgeſetzten, 
Behörden vorzugehen. 

Neufahrwaſſer, 31. Okt. [Die Korvette „Amazone“ 
Kommandant Lieutenant zur See I. Klaſſe Herrmann, iſt geſtern 
Morgen aus dem bieſigen Hafen nach Liſſabon abgeſegelt. Die Be⸗ 
ſatzung beſteht aus den Offizieren v. Dobeneck, Pirtidy und v. Iſing, 
Dr. Engelbrecht, 19 Kadetten, 60 Unteroffizieren und Mattoſen 
und 36 Schiffsjungen. (D. D.) 


Oeſtreich. Wien, 30. Okt. [Das Vorgehen der 
Regierung 7 Ungarn) Die „Preſſe“ reiht Hasch 
der Ungarn gegenüber zu faſſenden Beſchluſſe giebt die Miltbeilung, 
daß das Miniſterium „die Verhängung des Belagerungszuſtandes 
abgelehnt und vielmehr nur die zur ungeſäumten Herſt. ung des 
verfaſſungsmäßigen Zustandes unentbehrlich erſcheinenden Maaß⸗ 
regeln“ zu ergreifen beſchloſſen hat, nur ein halb klares Bild des 


e—r 


neuen Programms. Weſentlich klarer wird es, indem hinzugefügt 


wird, daß die Regierung zwar überall da, wo der Ausübung ihrer 
unbeſtreilbaren Hoheitsrechte und der Handhabung der Geſetze 
Widerſtand entgegengeſetzt, oder wo direkt die Beſtrebungen zur 
Durchführung der Geſammtverfaſſung zum Gegenſtand des An⸗ 
griffs gemacht werden, mit dem Aufgebot ihrer Macht vorgehen, 
alſo die Einſtellung der renitenten munizipalen Verſammlungen 
anordnen, dagegen unmittelbar auch die Vorbereitungen zur Wie⸗ 
dereinberufung eines Landtages in Ungarn tieffen wird. Ungariſche 
Organe ſelbſt zitiren, der Hofkanzler habe den Februar als den 
Zeitpunkt für den Wiederzuſammentritt des Landtages bezeichnet. 


Inzwiſchen will, wenn wir gewiſſe Bemerkungen nicht mißverfteben, | 
das Miniſterium den Verſuch machen, die Oppoſition Ungarns zu 


lokaliſiren, in der Weile, daß ohne Berückſichtigung der Anſprüche, 
welche die magyariſche Race auf die Suprematie in den Ländern 
jeuſeits der Leitha erhebt, die nichtmagvariſchen Nationalitäten ein- 
zeln befriedigt werden. In innerſtem Zuſammenhange damit ſteht 
die Abſicht, das Aeußerſte an Zugeſtändniſſen aufzubieten, um in 
Kroatien die Beſchickung des Reichsraths durchzuſetzen, welcher 
Hoffnung die miniſterielle Partei ſich neueſtens, mit wie viel Grund, 
wiſſen wir nicht, faſt zuverſichtlich hingiebt. Es heißt, daß das 
Reſkript an den kroatiſchen Landtag bereits vollzogen iſt, und in 
Agram Dienſtag zur Vorlage gelangen wird, bis zu welchem Tage 
ſich der Landtag vertagt hat. Beſchlüſſe zur Erledigung der Re⸗ 
präſentation des ſiebenbürgiſchen Guberniums dagegen ſcheinen 
noch nicht gefaßt zu ſein, indeſſen läßt ſich vorausſetzen, daß auch 
hierbei jene Politik maaßgebend bleiben wird, die jetzt in den übri⸗ 
gen Angelegenheiten bei der Regierung obgeſiegt hat. Charakteri⸗ 
ſtiſcher für die Beurtheilung der an entſcheidender Stelle nun vor⸗ 
herrſchenden Anſchauung über die ungariſchen Dinge iſt nichts, als 
die Berufung des Primas nach Wien zu ſeiner Beantwortung we⸗— 
gen ſeines Schreibens. Kardinal v. Seitowsky iſt dem Ruf, ad 
audiendum regis verbum, gefolgt und geſtern Abends hier einge— 
troffen. An eine ſtrafrechtliche Verfolgung des greiſen Kirchen⸗ 
fürſten wird, wie uns verſichert wird, nicht gedacht, vielmehr ſolle 
dem Kardinal, der ſeine Erhebung zum Primas bekanntlich ſeinen 
Sympathien für Bach dankt, die Pflichtvergeſſenheit, deren er ſich 
ſchuldig gemacht, mit ſtrafenden Worten vorgehalten werden. Po— 
litiſche Gründe rechtfertigen es zun Genüge, daß man den Gedan— 
ken, den Kardinal ſtrafgerichtlich zur Rechenſchaft zu ziehen, aufge⸗ 
geben, vielleicht ernſthaft gar nicht gefaßt hat. Eine der ſonderlich⸗ 
ſten Kolliſionen aber wäre es, wenn etwa die Rückſicht auf das 
Konkordat hier entiheidend geweſen ſein ſollte. Uns ſcheint viel⸗ 
mehr, als ein Beitrag zur Lehre wider das Konkordat, der Scitow⸗ 
sky'ſche Fall ganz unbezahlbar, und bei gewiſſen Paragraphen des 
Religionsedikts, an denen die Klerikalen gar ſo großes Aergerniß 
genommen haben, wird es im Abgeordnetenhauſe nur der Grinnes 
rung an den Primas bedürfen, um die Bedenklichkeiten dagegen zu 
beſiegen. 
b ien, 31. Okt. [WAufſtand in Palermo.] Aus Turin 
wird unterm heutigen Tage gemeldet, die „Opinione“ theile aus 
dem „Oſſervatore Romano“ die Nachricht mit, daß Palermo im 
Aufſtande und daß die Republik proklamirt ſei. Als muthmaßliche 
Urſache werde die Rekrutirung angegeben. Es ſei dieſe Nachricht 
am 24. an Cialdini nach Neapel gelangt. Die „Opinione“ bürge 
für Nichts, bemerke jedoch, daß folgende Nachricht der „Unita Ita= 
liaua“ das Faktum zu beſtätigen ſcheine. Das genannte Journal 
melde nämlich, daß Briefe aus Sicilen von ernſten auf dieſer Inſel 
anläßlich der Rekrutirung entſtandenen Unruhen ſprächen. j 

Prag, 30. Okt. [Die Demonſtrationen in den Kir⸗ 
chen.] Die Wahruehmung, daß ſich der Klerus in Polen und Un⸗ 
garn bei Parteidemonftrationen betheiligt und daß religiöſe Funk⸗ 
tionen zur Ermunterung politiſcher Umtriebe mißbraucht werden, 
ferner die Vermuthung, daß ſich auch hier die czechiſche Agitations⸗ 
partei verleiten laſſen werde, gottesdienſtlichen Handlungen das 
Gepräge politiſcher Demonſtralionen zu geben, hat das Prager 
Konſiſtorium zu dem Beſchluſſe gebracht, an den Diözeſanklerus 
eine Ermahnung ergehen zu laſſen, in welcher demſelben dringend 
ans Herz gelegt wird, ſich davor zu hüten, daß gottesdienſtliche 
Handlungen als Mittel zu ſelbſtſüchtigen Zwecken gebraucht und 
zum Kultus von Persönlichkeiten und Begebenheiten herabgewür⸗ 
digt werden. Schlielich wird dem Klerus bedeutet, die Gottes⸗ 
häuſer von Demonſtrationen fern zu halten, am wenigſten aber 
zu Feſtlichkeiten zu verwenden, die mit den Lehren und Satzun⸗ 
gen der katholiſchen Kirche unvereinbar find. Der Erlaß läßt 
durchblicken, daß einzelne Prieſter ſich demonſtrationsſüchtig be⸗ 
nahmen. (Dr. J.) 

Peſth, 30. Okt. [Dimiſſion des Magiſtrats; der 
Fürſt⸗Primas.] Heute hat der Magiſtrat der Stadt Peſth ind- 
gefammt ſein Mandat niedergelegt; nur einzelne Beamte verbleiben 
noch 14 Tage, um die allernothwendigſten Geſchäfte zu beſorgen. 
Der einſtimmige Rücktrittsbeſchluß wurde mit Eljen der Bevölke⸗ 
rung 1 bee — Der Primas telegraphirte nach Wien, daß 
ſein Brief an den Hofkanzler ohne ſein Wiſſen und wider ſeinen 
Willen veroffentlicht wurde. 

Raguſa, 30. Okt. [Kämpfe mit den Inſurgenten.] 
Im Kampfe vom 26. blieben auf türkiſcher Seite 46 Todte, dar⸗ 
unter Muchtar, Bei und 35 Verwundete. Auf Seite der Aufſtän⸗ 


diſchen iſt die Zahl der Gebliebenen unbekannt. Die Inſurgenten 


befinden ſich in Sochuma und brennen die türkiſchen Häufer nieder. 
Die Bewohner der Umgegend bringen ihre Habe nach Trebinje 
oder auf öſtreichiſches Gebiet. 


Bayern. München, 31. Oktbr. [Vom Landtage. 


Durch gegenſeitiges Entgegenkommen beider Kammern find über 


das Budget und den außerordentlichen Militärkredit Geſammtbe⸗ 
ſchlüſſe erzielt worden. Der Juſtizminiſter hat den Zivilprozeß⸗ 
Geſetzentwurf vorgelegt. 


Württemberg. Stuttgart, 30. Okt. [Diplomati-⸗ 
rafen v. Damrémont 


| ſches.] Der König dat vorgeſtern den a 
empfangen und das Schreiben des Kaiſers der Franzoſen entgegen 


genommen, wodurch Graf Damrémont als franzöſiſcher außeror⸗ 


dentlicher Geſandter und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen 
Hoflager beglaubigt worden iſt. 


Großbritannien und Irland. 
London, 30. Okt. [Tagesbericht.] Es iſt von Seiten 
der Ausſtellungskommiſſion nun entſchieden worden, daß Karten 
für die ganze Seſſion ausgegeben werden ſollen. Der Preis iſt auf 


eine der gefährlichſten Aufgaben un 


und Neapel annektiren. 


2 


3 Guineen (ungefähr 20 Thlr.) feſtgeſetzt. Der Beſitzer einer ſol⸗ 
chen, auf ſeinen Namen ausgeſtellten Eintrittskarte, wird ihn zum 
beliebigen Beſuch der Ausſtellung und der angrenzenden botaniſchen 
Anlagen auf die ganze Dauer der Saiſon berechtigen. Doch 
wird er bei großen Feſten im botaniſchen Garten wahrſcheinlich noch 
eine kleine Geldzulage zu entrichten haben. Unter den Kurioſitäten, 
die der Ausſtellungskommiſſion angeboten worden ſind, befindet ſich 
ein von einem Oeſtreicher ſtammender Vorſchlag, worin dieſer ſich 
erbietet, ein Rieſenalbum einzuſchicken, in das jeder Beſucher ſeinen 
Namen einſchreiben ſoll. Seiner Berechnung nach würde es 5 Fuß 
breit, 3½ Fuß dick und 500 Pfd. ſchwer ſein und ihm auf 700 Pfd. 
St. zu ſtehen kommen. 
dieſes Albums nicht einſehen konnte und ſich weigerte, es, wie der 
Einſender forderte, aufzuſtellen, hat dieſer Herr ſich erboten, den 


Kommiſſaren das Recht auf ſeine Idee für 500 Pfd. St. abzulaſſen. 


Er meint, ſo viel werde ein Album mit all den vielen intereſſanten 
Autographen noch immer werth ſein. Ob die Kommiſſion darauf 
eingehen wird, iſt fraglich. Ein franzoͤſiſcher Ausſteller ſchlägt vor, 
einen Drgellajten aufzuſtellen, der irgend ein Volkslied vom 1. Mai 
bis Ende September ſpielen ſoll, ohne daß das Inſtrument aufge— 
zogen zu werden brauche. — Die Stellung der Kabinets-Kouriere 
(Queens-Messengers) iſt durch Graf Ruſſell jetzt abermals modi— 
fizirt worden. Jeder dieſer Herren (es ſind meiſt gediente Offiziere) 
erhält fortan 400 Pfd. jährliches Gehalt, Vergütung ihrer jeweiligen 
Reiſeſpeſen und außerdem 1 Pfd. pr. Tag, wenn er auf Reiſen iſt. 
Es ſind für den auswärtigen Dienſt 15 ſolcher Kouriere angeſtellt. 
Ihre Zahl genügt vollkommen, ſeit das Reiſen durch die Eiſenbahn 
beſchleunigt iſt und ein großer Theil der diplomatiſchen Korreſpon⸗ 
denz durch den Telegraphen beſorgt wird. — Der hieſige deutſche 
Turnverein zählt gegenwärtig ſchon 307 Mitglieder und iſt im 
Wachſen begriffen. — Das hieſige Komite für die deutſche Flotte 
hat ſeine Mitglieder für heute zu einer zweiten Berathung eingela= 
den. — Der raſtloſe Karl Blind veröffentlicht im Namen des „Verein 
für deutſche Einheit und Freiheit in England“ ein Flugblatt, in 
dem die Hoffnungsloſigkeit der Schmerlingiſchen Konititution ge 
ſchildert, die Wiederaufnahme des Säbelregiments in Oeſtreich in 
Ausſicht geſtellt und die deutſch⸗ öſtreichiſche Partei aufgefordert 
wird, in ihrem eigenen und der Freiheit Intereſſe alle Centraliſa⸗ 
tionsideen in Bezug auf Ungarn, Galizien und Venedig aufzugeben. 
— Der wiederholt genannte Mr. Guineß Hill, der ſein Kind auf 
ſo ſchauderhafte Weiſe vernachläſſigte und unter der Anklage ſteht, 
das Eheregiſter gefälſcht zu haben, iſt gegen Bürgſchaft von 1500 
Pfd. St. auf freien Fuß geſetzt worden, um ſich vor den März- 
Aſſiſen zu ſtellen. 

— (Beziehungen zu Amerika.] Die amerikaniſche 
Kundſchaſterei, die jetzt in Liverpool getrieben wird, iſt nicht dazu 
angethan, die Stimmung Englands gegen die Union günſtiger zu 
geſtalten. Fortwährend laufen Klagen über dieſen Gegenſtand ein, 
Engliſche Handlungsreiſende werden, in Folge geheimer Denun⸗ 
ziationen, bei ihrer Ankunft in Newyork verhaftet, unterſucht und 
ohne Schadeuerſatz vielen Ungelegenheiten ausgeſetzt. Amerikani⸗ 
ſchen Bürgern geht es eben ſo, und Vorſtellungen des britiſchen 
Geſandten haben bisher nicht das Geringſte genützt. Soward be: 
ruft ſich auf die Unerläßlichkeit außerordentlicher Sicherheitsmaaß— 
regeln, und es wird daher Jedem, der von Europa nach Amerika 
reiſt, anempfohlen, ſehr ſorgſam auf ſeiner Hut zu ſein, wenn er 
in Liverpool oder während der Ueberfahrt über amerikaniſche Zus 
ſtände eine Unterhaltung anknüpft, denn jedes unvorſichtig geſpro— 
chene Wort büßt er drüben möglicherweiſe mit Unterſuchung und 
Verhaftung. — Herr Henri Hayman, ein Kaufmann in Liverpool, 
richtete unlängſt ein Schreiben an das auswärtige Amt mit der 
Anzeige, daß er und einige andere Kaufleute eine Anzahl Schiffe 
ausrülten würden, um nach Neworleans und anderen Häfen Han⸗ 
del zu treiben. Er glaube, das Völkerrecht geſtatte ihnen dies nach 
dem Prinzip der Gegenſeitigkeit, da ja auch Schiffe aus dem Sü⸗ 
den der Union nach Liverpool gelaſſen würden. Herr Hayman er⸗ 
bat ſich für dieſe Unternehmung den Schutz der britiſchen Kreuzer 
in Weſtindien. Graf Ruſſell ließ darauf Herrn Hayman und 
Genoſſen über die Blokadegeſetze aufklären und ihnen bedeuten, 
daß ſie auf keinen britiſchen Schutz bei ſolchem Unternehmen An⸗ 
ſpruch hätten. — Von den Miniſtern hat ſich jetzt der Herzog von 
Argyll, bei Gelegenheit eines ihm von ſeinen Gutsleuten veranſtal⸗ 
teten Feſteſſens, über Amerika vernehmen laſſen. Seine Erklärun⸗ 
gen find bedeuiſam. „Man will“, ſagte er, „von gewiſſen Seiten 
der Regierung Zwang anthun, damit ſie ſich in den amerikaniſchen 
Streit miſche, oder doch irgend etwas thue, um den Verlegenhei⸗ 
ten unter Baumwollinduſtrie abzuhelfen. Ich habe aber eine zu 
hohe Meinung von dem geſunden Verſtande und der Prinzipien⸗ 
feſtigkeit der Regierung und des Parlaments, um zu glauben, daß 
fie einem derartigen Drängen nachgeben würden. Es iſt unſre un⸗ 
verbrüchliche Schuldigkeit, in dieſem traurigen Kampfe vollkommen 
neutral zu bleib en, und zwar nicht allein neutral im Handeln, ſon⸗ 
dern auch mit u den Nathſchlägen, fo freundlich dieſe auch gemeint 
fein mögen. D beſten Falle würden fie nichts nützen, wahre 


ſcheinlicher dagegen uns als unberufene Einmiſchung ausgelegt 


werden.“ 
Frankreich. 

Paris, 30. Okt. [Frankreich in Rom.] Der unter dieſer Ueber⸗ 
ſchrift erſchienene, bereits angezeigte (und auch von unſerm (Korr. geſtern be⸗ 
ſprochene) Artikel der „Patrie“, welchem eine beſondere Bedeutung beigelegt 
wird, lautet vollſtändig: „Die Anweſenheit des ehrenwerthen Präfidenten des 
italieniſchen Parlaments in Paris hat die öffentliche Aufmerkſamkeit auf eine 
ſeit zwei Jahren immer wieder neu er 8 Frage zurückgeführt, deren Löſung 

nſerer Zeit bleibt. Wird Frankreich an die 
Regierung des Königs Vietor Emanuel die Hauptſtadt Italiens ausliefern, oder 


wird es fernerhin mit feinem bewaffneten Schuß die Unabhängigkeit des päpſt⸗ Marine⸗Infanterieregiments dazu beſtimmt, an der mexikaniſche 


atazzi in ſeinen Unterredungen 


lichen Oberhirten decken? Dieſen Punkt hat 
mit dem Kaiſer und deſſen Miniſtern aufzuklären geſucht. Sind wir gut unter⸗ 
richtet, jo hat der italienijche Staatsmann darüber keinen Zweifel mehr, und 
mit ſeiner hohen Einſicht wird er ſicher die Gründe begreifen, welche der fran« 
zoͤſiſchen Politik die gebieteriſche Verpflichtung zu einer Nichtübereinſtimmung 
mit dem Turiner Kabinet auferlegen. Frankreich ließ die Einheit Italiens zu 
Stande kommen ohne vollſtändig an ein Gelingen derſelben zu glauben. Aber 
Angeſichts der Bewegung, welche die Halbinſel fortriß, zog es weder ſeinen 
Geſchmack noch ſeine Neigung zu Rathe, und es achtete die Unabhängigkeit, 
welche es den Italienern verliehen hatte. So konnte ſich Plemont ungehindert 
Toscana, Parma, Modena, die Romagna, die Marken, Umbrien, Sicilien 
0 Es ging uns nichts an. Unſere Rolle war es nicht, 
Regierungen au beſchützen, die ſelbſt ſich nicht zu vertheidigen verſtanden oder 
vermochten. Die Verträge der heiligen Allianz find ſelbſt für Europa unver⸗ 
bindlich, das auf Erfüllung der Pflichten der Gegenſeitigkeit verzichtet hat, 
welche ſich die großen monarchiſchen Staaten 1 hatten. Umſomehr kam 
es Frankreich nicht zu, eine Rolle, von der Europa Nichts mehr wiſſen wollte, 
zu beanſpruchen. Aber in einem Punkte ſtieß die italieniſche Bewegung mit 


Da die Kommiſſion die Erſprießlichkeit 


große Erhebung zum Wanken brächte, wenn endlich die Revolution Italien 


dem franzöſiſchen Intereſſe zuſammen und mußte demgemäß anhalten. Dieſer 
Punkt iſt Rom. Wir find ſeit zwölf Jahren in Rom, und es iſt bier der Ort 
zu der Bemerkung, daß die römiſche Okkupation unter der Republik und unter 
der Regierung des Generals Cavaignae begonnen hat. Sowie in den Ereig⸗ 
niſſen, welche die Halbinſel aufregten, die Unabhängigkeit des Papites in 
Frage geſtellt wurde, fühlte ſich Frankreich, ſelbſt das republikaniſche Frank⸗ 
reich, durch alle Ueberlieferungen ſeiner Geſchichte, durch alle nothwendigen 
Rückſichten auf ſeinen Einfluß mit hineingezogen. Demgemaß erſchienen ſeine 
Legionen auf dem römiſchen Boden, um in der päpftlichen Frage eines der 
weſentlichſten Intereſſen ſeiner Politik zu wahren. Damals beging General 
Cavaignac einen Fehler, den ihm die Geſchichte dereinſt vorwerfen wird, und 
den der Kaiſer bereits in glorreicher Weiſe gut gemacht hat: er blieb in dem 
Augenblicke, in welchem ein Armeekorps in Civitavecchia landete, mit gekreuz⸗ 
ten Armen auf den Alpen ſtehen. Damals war Pins IX. nicht in Rom und 
auf den Ticino losrückend, ſchickte ſich Oeſtreich bereits gegen die erſten Erfolge 
der italieniſchen Nationalität zur furchtbaren Revanche von Novara an. Oeſt⸗ 
reich im Marſch gegen Turin und der Papſt auf der Flucht in Gasta: in dieſer 
doppelten Thatſache lag eine doppelte Gefahr für Frankreich. Unglücklicher⸗ 
weiſe erfüllte dieſes von der ihm auferlegten zweifachen Pflicht nur die eine, 
und durch einen eigenthümlichen Widerſpruch war es die Republik, welche das 
Kirchenoberhau t beſchützte und das italieniſche Volk hinſchlachten ließ. Der 
Kaiſer hat im Jahre 1859 die Aufgabe Frankreichs beſſer erkannt und zwei un 
trennbare Dinge, Italien und das Papſtthum, nicht getrennt. Wenn er die 
von der Republik beſchloſſene militäriſche Okkupation aufrecht erhalten hat, 
jo hat er das Werk vollbracht, welches das Genie Heinrichs IV. und Lud⸗ 
wigs XIV. verſucht, welches Napoleon I. durch feine Eroberungen entſtellt 
hatte; er hat die öſtreichiſche Herrſchaft vernichtet und Italien rekonſtituirt. 
Allein das Werk des Kaiſers wäre nicht allein entſtellt, ſondern auch ge 
fährdet, wenn die Rekonſtitufrung der italieniſchen Nationalität die Ver⸗ 
nichtung des weltlichen Papſtthums (papaute temporelle) zur Folge haben 
ſollte. Ueber dieſen Punkt, jagen wir es ganz offen, hat der Kaſſer nie, auch nur 
einen Augenblick lang geſchwankt. Vor, in und nach dem italieniichen Kriege 
hat er ſteis in der beſtimmteſten Weiſe erklärt, daß Frankreich das Anſehen und 
die Sicherheit des heiligen Vaters ſchützen werde, und dies Programm hat ſeine 
Ausführung erhalten. Allerdings wurden unſere Rathſchläge oft in Rom ver⸗ 
kannt, und wir haben in der Umgebung des Vatikans das Vertrauen nicht gefun 
den, zu dem uns unſer Schützeramt berechtigte. Allerdings wurden alle Kom⸗ 
binationen, welche eine Annäherung zwiſchen Italien und dem Papftthum hätten 
herbeiführen können, zurückgeſtoßen. Dies war ohne Zweifel ſehr ſchmerzlich, 
veränderte aber in Nichts unfere Pflicht. Was hatten wir zu thun gegeniiber 
dieſem ſtets hartnäckigen, oft verletzenden, zuweilen beleidigenden Widerftande? 
Nichts, als was wir bereits gethan hatten, nämlich auf unſerem Poſten zu blei⸗ 
ben, den unverletzlichen Sig des Kirchenoberhauptes gegen jeden Angriff zu 
ſchützen und die Stunde Gottes für eine Löſung abzuwarten. Dieſe Hallun 

war ebenſowohl durch die Prinzipien, als durch die Intereſſen unſerer Polit 

beſtimmt. Sollen wir fie heute ändern? Sollen wir den Wünſchen der ita⸗ 
lieniſchen Regierung und den Drohungen der Revolutionspartei nachgeben? Wir 
nehmen keinen Anſtand zu erklären: Nein, für Frankreich, nein, für Itallen felbfl- 
Das italienische Intereffe ſtimmt hierin mit dem franzöfifchen überein. Nur in 
dem Einverſtändniß mit der Kirche kann Italien die nothwendigen Bedingungen 
feiner Exiſtenz finden. Das Papftthum, man vergeſſe es nicht, iſt eine Hanpt 
ſtärke der Halbinſel. Wenn heute die Einheit gegen den Papſt ſich bildete, ſe 
wäre Italien außerhalb feiner Geſchichte und ſeiner Civiliſation. Es würde ſeine 
größte moraliſche Macht verlieren. An die Stelle der von Karl Albert jo hoch“ 
berzig hervorgerufenen, von Victor Emanuel fo wohl fortgeſetzten nationalen 
Bewegung würde die revolutionäre Bewegung, mit allen ihren Verlockungen 
und Gefahren treten und Italien ſehr ſchnell zum Heerd des europaiſchen 
Kommunismus machen, der durch die finſtere, unheimliche Geſtalt Mazzint? 
vertreten iſt. Das iſt nicht möglich! Und wenn Frankreich Rom an 
die italieniſche Regierung auslieferte, wenn das Papſtthum in der Krifis, welcht 
das Loos der Hauptitadt der katholiſchen Einheit änderte, unterginge, wenn die 
Unabhängigkeit des Kirchenoberhauptes in irgend einem Grade beeinträchtig 
würde, wenn die Kraft der nationalen Bewegung, die Victor Emanuel zum 
Kapitol führen ſoll, über das Ziel hinauswirkte und dieſe Krone durch eine allzu 


überfluthete und der ſtets rührige und ſchon fo ſehr erſtarkte Mazzinismas dleſe 
junge und edle Nationalität unvermeidlichen Reaktionen preisgäbe: dann wäre 
Frankreich, ja Frankreich und feine Regierung dafür verantwortlich! Alles Br 
dauern, alles Tadeln und Mißbilligen deſſen, was ohne und gegen daſſelbe ge⸗ 
ſchehen wäre, würde für Frankreich nicht ausreichen. Man würde den Fran’ 
zoſen ſagen: „Ihr habt Italien dem Leben wiedergegeben, Ihr habt ihm ſeine 
staatliche Exiſtenz (Etat civil) zu Magenta und Solferino verliehen, Ihr ba 
Rom ausgeliefert; Ihr ſeid es, die Ihr Euer Werk zerſtören und durch Eure 
Schwäche Euren Ruhm gefährden ließet.“ Frankreich kann und will dieſe Ver 
antwortlichkeit nicht übernehmen. Seine Gegenwart in Rom, die ein materl* 
eller Schutz für das Papſtthum iſt, iſt gleichzeitig ein moraliſcher Schutz für die 
Unabhängigkeit Italiens. Wenn es einerſeits die Revolution niederhält, beug 
es andererſeits der Reaktion vor. Indem es daſelbſt verbleibt, it es feiner 
Aufgabe getreu und folgt ſeiner Politik, die es ſich ſelber vorgezeichnet hat, u 
von der abzuweichen ihm nicht geſtattet iſt. Nun aber, könne fortan Italien 
ſich, außerhalb Roms, konſtituiren? Wir glauben es, und wir werden es nach“ 
zuweiſen ſuchen.“ 

Der „Conſtitutionnel“ erwidert auf dieſen Artikel der, Patrie“, aus dem‘ 
ſelben würde folgen, daß die franzöſiſche Armee ewig in der ewigen Stadt ver, 
bleiben würde. Dagegen erinnert der „Conſtitutionnel“ an die Worte d 
Kaiſers in Bordeaux über die Unmöglichkeit, daß Frankreich Rom in definitive! 
Weiſe beſetzt halte. „Die Beſetzung Roms durch unſere Armee,“ ſagt der 
„Conſtitutionnel“, it keine Löſung; fie giebt nur Zeit, die Löſung zu ſu 
und vorzubereiten; das thut die franzöſiſche Regierung, ohne einen Tag, ohne 
eine Stunde zu verlieren, indem fie ſich bemüht, die Ungeduld der Einen 1 
* eg der ao zu lindern.“ Sanft, aber fest 
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Ned Des Bnllerk an Mir. 1 onſtitutionnel“ unter Bezugnahme auf 

— [Tagesnotizen.] Prinz Napoleon beglebt ſich nächſten 
Sonnabend nach Compiegne. Es hat dieſes einigermaßen Auf 
ſehen gemacht, da man weiß, in wie entſchiedenem Gegenſatze die 
Anſchauungen des Prinzen in der römiſchen Frage zu der in den 
„Patrie“-Artikel dargelegten Politik ſtehen. — Pater Paſſaglia 
wird nächſtens, wie es heißt, eine Reiſe nach Frankreich und Eng‘ 
land antreten. — Der ſpaniſche Geſandte, Hr. Mon, begiebt ſich, 
um Hrn. Iſturitz beim Abſchluſſe der Tripelkonvention zu aſſiſtiret 
nach London. Dieſelbe ſoll rein politiſcher Natur ſein da man id 
bis jetzt über die gemeinſame militäriſche Aktion nicht verſtändigen 
konnte. Die Regierung von Waſhington hat, gegen jede Intel 
vention in Mexiko proteſtirend, die ihr angetragene Mitwirkung 
verweigert. — Herr Ratazzi hat geſtern bei Herrn Thouvenel 9 
ſpeiſt; heute iſt er mit Ritter Nigra bei dem Prinzen Napoleon zu 
Gaſte. Dieſer kam dieſer Tage von einem dreitägigen Beſuche zu⸗ 
rück, den er George Sand auf ihrer Beſitzung im Indre⸗Deparke“ 
ment abgeſtattet hat. — Der achte Band der Korreſpondenz Napb' 
leons I. iſt jo eben erſchienen. Er geht bis zum 23. Sept. 180% 
— Nach der „Vigie de Cherbourg“ ſind ſechs Kompagnien des . 


Expedition Theil zu nehmen. — Brigadegeneral Chaumont wi! 
f Br erſten Tagen des Monats November nach Kochinchin 
einſchiffen. - 

— [Die Krönungsreden des Königs von Preußen) 
Man lieſt in dem Münchener Schreiben des „Moniteur“: „ 
von dem König von Preußen bei Gelegenheit ſeiner Krönung be 

altenen Neden find zum Gegenſtand der heftigſten Kommental 
in der deutſchen Preſſe geworden. Die demokratiſchen Blätter an 
nen ſich von der Aufregung nicht erholen, in welche fie die behg 

liche Erklärung Sr. Maj des Königs von Preußen verſetzt hat, 190 
Se, Maß die Krone nur Gott verdanke, und nach welcher fie 7, 
in Betreff der Leitung der Staatsgeſchäfte für den Nothfall N 
von den konſtituirten Körpern unabhangige Gewalt zu reſervinen 
ſcheint. Dieſe Vorwürfe, oder vielmehr dieſe Gereiztheit, ruhe 


auf mehr fiktiven als wirklichen Grundlagen. Wilhelm I. hat, in⸗ 
dem er ſich einer durch den Gebrauch gerechtfertigten Formel fügte, 
nur der göttlichen Vorſehung gehuldigt, welche ebenſo gut über das 
Schicksal der Republiken, wie über das der Monarchien entſcheidet. 
Die Schweiz und die Ver. Staaten würden keinen Vaterlands⸗ 
verrath und keinen Freiheitsmord begehen, wenn fie ſich Republik 
von Gottes Gnaden nennen würden; es wäre dies nur ein Beweis 
der Demuth, der Achtung und des Gehorſams gegen den Allmäch— 
tigen, worüber fie keineswegs zu erröthen hätten. Es kann außer⸗ 
dem nicht dieſem rechtſchaffenen Monarchen, der ein ſtrenger Beobach- 
ter ſeines Worts iſt, in den Sinn kommen, Eingriffe in die Kon- 
ſtitution, welche ſein Land regiert, zu thun. Er hat jedoch nicht 
in Vergeſſenheit gerathen laſſen wollen, daß er König ſei, und daß 
in dieſer Eigenſchaft es ſeine erſte Pflicht iſt, über das Wohl des 
Staats zu wachen. Es giebt ausnahmsweiſe Verhältniſſe in dem 
Leben der Völker, wo ſie, von Schwindel ergriffen und von den 
Parteien durchwühlt, blindlings ihrem Untergang entgegenrennen. 
Die Königswürde wurde dazu eingeſetzt, um dieſe Paroxysmen zu 
bekämpfen, die Leidenſchaften abzukühlen, gefährliche Ueberſchrei⸗ 
tungen zu unterdrücken, und um eine Nation zu verhindern, in den 

erjall zu gerathen. Dieſe ſo große Rolle findet nur in den erha— 
beuſten Augenblicken ihre Anwendung, und hindert hierdurch in 
nichts den regelmäßigen und geſetzlichen Gang einer Regierung. 
Unter einem vorſichtigen, rechtſchaffenen, feſten und weiſen Fürſten 
wird Preußen fortfahren, die Fülle ſeiner Rechte zu genießen, für 
die es die beſte Garantie in der Dauerhaftigkeit des Thrones fin⸗ 
den wird.“ 

— [Frankreich und Preußen.] Der „Siecle“ bringt 
unter dem Titel „La France et la Prusse“ einen langen Bericht 
über die Verhältniſſe beider Länder in den Jahren 1805 —6. Er 
erzählt darin, daß ſchon Napoleon J. aus einer Allianz mit Preußen, 
zum Nachtheile Oeſtreichs, ſich ungeheure Vortheile verſprochen 
habe, und daß ſein ſpäterer Haß gegen Friedrich Wilhelm III. nur 
daraus entſtanden ſei, daß ihm der gehoffte Gewinn entzogen wor⸗ 
den. Der „Siecle“ kommt ſodann zu dem Schluſſe, daß heute, 
wo Venedig, Rom, Ungarn und Polen brennende Fragen wären, 
deren Löſung ſich nicht allzulange mehr hinausſchieben laſſe, eine 
Allianz zwiſchen Frankreich und Preußen für beide Theile äußerſt 
wünſcheuswerth ſei, daß man aber auch, wenngleich Compiegne 
nur einen vertraulichen Beſuch geſehen, ſchon daraus auf die wirk— 
liche Annäherung der Nachbarſtgaten in politiſcher Beziehung rech— 
nen könne. 0 

— [Das diplomatiſche Perſonal Frankreichs! beſteht aus 290 
Agenten (96 politiiche und 194 Konjular-), die erſteren zählen 11 Geſandte, 
23 bevollmächtigte Miniſter und 62 Geſandiſchafts⸗ Sekretäre. Das Gehalt der 
Geſandten iſt ſehr verichieden. Diejenigen in Petersburg und London erhalten 

„000 Fr., derjenige in Wien 200,000 Fr., in Madrid 150,000 Fr., in Kon- 
ſtaulinopel und Rom 140,000 Fr., in Berlin und Bern 100,000 Fr. in Nea 
del und Turin 80,000 Fr. und derjenige in Brüffel 70,000 Fr. Das Maximum 
der bevollmächtigten Miniſter iſt 80,000 Fr., das Minimum 30,000 Fr. Das 
Gehalt der Geſandtſchafts⸗ Sekretäre ſteigt von 5— 14,000 Fr., mit einer Zu⸗ 
lage von 1—4000 Fr., je nach dem Geſandtſchaftspoſten. Das Gehalt der 
General⸗Konſuln variirt zwiſchen 18. und 60,000 Fr. Nach dem Budget von 
1862 beträgt das Geſammtgehalt aller dieſer Agenten 6,222,800 Fr. 

— [Kriegs material] Am 1. Jauuar 1859, wo das letzte Inventar 
aufgenommen wurde, belief ſich der Werth ſämmtlichen, in Arſenalen. Ma 
gaziuen und ſonſtigen Auſtalten aufgehäuften Kriegsmaterials auf die Summe 
von 614,821,022 Frs. Das Verbrauchs- oder Transformatious-Material be 
trägt allein 568,279,486 Frs., der bleibende Mobiliarwerth 43,544,530 Frs. 
Frankreich hat 12 Artillerieſchulen und drei Spezialſchulen, die Uebungs⸗ und 
die Feuerwerksſchule in Metz, und die Pontonnierſchule in Straßburg, drei 
Kanonengießereien, in Douai, Straßburg und Toulouſe, vier Waffen⸗Fabri 
ten, in Mußig, St. Etienne, Tull und Chatellerault, 11 Pulvermühlen, ſechs 
Pulver⸗Raffinerien, zwei Zündhütchenfabriken, in Paris und in Montreuil bei 
Paris, 16 General⸗Magazine für Bekleidung, Lagergeräth und Sattelzeug, 
21 Direktionen und vier Regimentsſchulen für die Genietruppen (letztere in Ar⸗ 
das, Metz, Montpellier und Verſailles), 20 Depots für die Remonte und 55 
Nilitärjpitäler. e 

Paris, 31. Oktober. [Stellung der Regierung zur 
Preſſe.] Das Bülletin des heutigen „Moniteur“ enthält folgende 
Erklärung: Die Polemik, welche ſich zwiſchen verſchiedenen Blät⸗ 
tern entſponnen hat, könnte die Wirkung haben, die Ideen des 
Publikums uber die Politik der kaiſerlichen Regierung irre zu lei⸗ 

en. Die in der inneren Konſtitution gewiſſer Blätter vorgenom⸗ 
menen Veränderungen würden genügen, um den Beweis zu liefern, 
aß die Regierung von jeder Solidarität mit den Arbeiten der 
Preſſe frei bleibt, die ihre Eingebungen bloß von ſich ſelbſt em⸗ 
Pfängt und allein für das, was fie thut, verantwortlich iſt. Um Irr⸗ 
thümer, an denen man hartnäckig feſthält, mit einem Worte zu zer⸗ 
treuen, erinnert die Regierung (autorité) daran, daß der „Moni⸗ 
teur“ das einzige Organ der Anſichten der Regierung iſt, und daß 
es in Frankreich kein einziges halbamtliches Blatt giebt. 


Sch wei z. 

ern, 29. Oktbr. [Neuer Konflikt mit Frankreich.] 
Fanta will und muß mit der Schweiz Streit haben, Kaum 
iſt die bundesräthliche Antwort auf die franzöſiſche Reklamation, 
betreffend die Affaire von Billeslasgrand, nach Paris abgegangen, 
bat der franzöſiſche Geſandte dem Bundeöpräfidenten einen neuen 
Beſuch abgeſtattet. Dieſes Mal galt derſelbe einer Auffriſchung 
der Dappen⸗Thal⸗Frage. Das Einſchreiten der Waadtländer Be⸗ 
Örden gegen einige franzöſiſche Unterthanen, welche in dieſem 
hale zu mehreren Malen Holzfrevel verübt, mußte hierzu den An⸗ 
laß geben. Marquis Turgot klagt die Waadtländer Behörden 
Waden der unbefugten Ausübung polizeilicher und . 
aaßregeln an, welche ihnen im Dappenthal als einem je t 1818 
Neutralifirten Boden nicht geſtattet ſeien. Wie man verſichert, iſt 
ieſe neue Reklamation der franzöſiſchen Regierung, welche ſogar 
m Wiederholungsfalle mit Anwendung von Waffengewalt drohen 
ſoll, ſehr kategoriſch, ſo daß unſer Verhältniß zu Frankreich geſpann⸗ 
r denn je und an eine gütliche Beilegung des Zwiſtes kaum zu 
denken iſt. (Schl. 3.) 
Bern, 30. Oktbr. [Gemiſchte unterſuchungskom⸗ 
miſſton.] Dem Reuterſchen Büreau wird von hier gemeldet: 
rankteich hat den Vorſchlag des Bundesrathes angenommen, eine 
gemiſchte Kommiſſion zur Unterſuchung des Vorfalles von Ville⸗ 
„Grand zu ernennen. 


Italien. 
Turin, 27. Okt. [Italien und Ungarn.] Venetien 
bat Rom in den Hintergrund der politiſchen Diskuſſion gedrängt; 
die Schwingungen der öffentlichen Meinung, welche der Brief Koſ⸗ 
ſuths an Mae Adam, der, nebenbei geſagt, im „Sun“ nur unvoll⸗ 
ſtändig veröffentlicht worden, hervorgerufen, pflanzen ſich in immer 
gröheren Kreiſen fort, und ein Blatt nach dem andern beeilt ſich, 
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ſein Votum in dieſer wichtigen Frage abzugeben. Am wichtigſten 
find jedoch die beiden Briefe Koſſuths, welche die „Perſeveranza“ 
in ihren letzten Nummern mittheilt. Der ehemalige Diktator ſucht 
in dieſer ſehr umfangreichen Arbeit zu zeigen, einmal daß die ein- 
zige Löſung der ungariſchen Frage in der Unabhängigkeitserklärung 
Ungarns beſtehe, und ſodann, daß Italien zur Konſolidirung ſeiner 
Freiheit eben ſo ſehr Ungarns bedürfe, als Ungarn auf Italien ans 
gewieſen ſei zur Erkämpfung derſelben. Aber Ungarn könne nicht 
lange mehr warten, da der gegenwärtigen unerträglichen Lage noth— 
wendig ein Ende gemacht werden müſſe, ſei es durch eine Revolu— 
tion, ſei es durch einen Vergleich. Ein Kompromiß, den Koſſuth 
als ein Unglück für Ungarn betrachtet, ſei aber eben ſo unheilvoll 
für Italien, indem Oeſtreich dann, wenn auch gegen den Willen 
der Ungarn, im Stande ſein werde, Venetien zu behaupten und als 
Ausgangspunkt ſeiner Plane gegen die italieniſche Freiheit zu be— 


nutzen. Dagegen werde durch die Unabhängigkeit Ungarns die Macht 


Oeſtreichs vernichtet, Venetiens Befig Italien geſichert, die bour— 
boniſche Reaktion ihres Haltes beraubt, und Rom werde alsdann 
ebenfalls wie eine reife Frucht Italien in den Schooß fallen. 
caſoli hat indeſſen keine Luſt, auf dieſe Ideen einzugehen; die „Opis 
nione“ hat ſich bereits neulich dagegen ausgeſprochen und dadurch 
eine Erwiderung Daniel Franyi's hervorgerufen, welche ſie heute 
abdruckt. Die „Monarchia Nationale“, welche Anfangs ſich gegen 
die Plane Koſſuths ebenfalls ablehnend verhielt, wendet jetzt ihren 


Blick mit größerer Aufmerkſamkeit nach Venedig hin. Dieſes Blatt 


gilt bekanntlich für dasjenige, welches ſeine Jnſpirationen von Ra— 
tazzi erhält. Das „Diritto“ bringt einen Artikel, unterzeichnet 
„Ein Ungar“, welcher energiſch für die Solidarität der Inkereſſen 
Ungarns und Italiens plaidirt und wahrſcheinlich den General Türr 
zum Verfaſſer hat. (K. 3.) 

— [Duelle.] 
Partei der Aktion und den Anhängern der Regierungspolitik mehren 
ſich und drohen in eine rohe Duellwuth überzugehen. Der Depu— 
tirte und Times⸗Korreſpondent Gallenga, welcher in einem Artikel 
an dieſes Journal über die aufgelöſte Südarmee mißliebige Dinge 
geſagt hatte, wurde von zwei geweſenen Garibaldiſchen Offizieren 
von den Brigaden Medici und Türr aufgefordert, das Geſchriebene 
zu widerrufen oder ihnen Satisfaktion zu geben. „Die Partei“, 
ſagt hierüber die „Nazione“, „welche für ſich das ausſchließliche Pri⸗ 
vilegium freiheitlicher Prinzipien beanſprucht, maßt ſich an, eine 
Art von Tyrannei über die Federn der Journaliſten auszuüben 
mittelſt eines Dutzends Raufbolde, welche Säbelhiebe an die Stelle 
der Vernunft ſetzen zu können wähnen.“ 


Turin, 30. Oktbr. [Rundſchreiben an den Klerus. 
Die amtliche Zeitung veröffentlicht ein an die Erzbiſchöfe, Biſchöfe, 
Vikare und Kapitularbeamten gerichtetes Rundſchreiben des Juſtiz— 
miniſters, in welchem derſelbe die häufig vorkommenden ſehr ernſten 
Fälle der Oppoſition des Klerus gegen die Geſetze und die Nationale 
regierung beklagt. Die Regierung, heißt es in dem Schriftſtück, 
wolle die Autorität und Freiheit der Kirche reſpektiren; doch könne 
ſie einen Zuſtand der Dinge nicht dulden, welcher gegen die politi— 
ſchen Grundſätze der Landesangehörigen verſtoße und Anlaß zu 
Störungen der öffentlichen Ruhe gebe. Die Regierung lei ent- 
ſchloſſen, ſtrenge Maaßregeln zu ergreifen, wenn die Geiſtlichkeit 
ſich in irgend einer Weiſe gegen die Einrichtungen, die Geſetze und 
die Öffentliche Ordnung des Königreichs vorgehe— 

— [Ueber die Zuſtände in Neapel] läßt ſich ein dort 
ſeit 25 Jahren anſäſſiger Deutſcher, der in Folge ſeiner ehemaligen 
geſchäftlichen Verbindungen mit der geſtürzten Regierung über Land 
und Leute genau Beſcheid weiß, in der „K. 3.“ folgendermaaßen 
aus: „Wir leben jetzt, Gott ſei Dank, wieder etwas auf. Durch 
Cialdini's Anweſenheit iſt mehr Ordnung und durch das Vertreiben 
der Reaktion auch wieder mehr Ruhe eingetreten. Glauben Sie 
ja nicht den übertriebenen Gerüchten vom Gegentheil, die oft von 
fremden Zeitungen gebracht werden. Freilich iſt die Reaktion noch 
nicht ganz vertilgt, aber ſie beſteht nur noch aus kleinen Banden. 
Sie haben ſich zu Hunderten geſtellt und ſtellen ſich noch, und hät- 
ten fie ſtatt des ſchoͤnen Wetters, wodurch es ihnen möglich wurde, 
ſich ſo lange in den Bergen zu halten, den in den letzten Jahren ge— 
wöhnlichen Regen gehabt, ſo wäre es längſt aus geweſen mit ihnen. 
Wenn jetzt nur die Verwaltung beſſer vorwärts geht! Sie kennen 
die korrumpirten Neapolitaner, die im Großen wie im Kleinen Ca⸗ 
morriſten find. Das ift der Krebsſchaden, der an dieſem ſchönen 
Lande nagt. Die vorige Regierung hat es ſo weit gebracht, daß 
eben Einer den Andern betrog, und der der größte Mann war, welcher 
am beſten betrügen konnte, ohne entdeckt zu werden. Gott gebe, 
daß das ſich beſſere, wiewohl dieſe Generation ſchwerlich zu beſſern 
ſein wird. Es iſt ſehr ſchade, daß man Cialdini abruft. Er hat 
ſich hier allgemein beliebt gemacht, und man verliert ihn ſehr ungern.“ 

— [Demonftration in Neapel.] Am 20. Okt. Abends 
wurde, wie der „Neuen Münchener Zeitung“ berichtet wird, der 
zur Jahresfeier des Plebiszits errichtete große Triumphbogen am 
Largo delle Pigne, der die Statue Victor Emanuels trug, vom 
Volke angezündet. Gleichzeitig verſchwanden alle ſavoyiſchen Wap⸗ 
pen, wo auch dieſelben angebracht waren, unter einer ſchwarzen 
Tünche, eben jo an den Lotterie-Bureaux, an den Tabakladen und 
an den öffentlichen Denkmalen. Eine ungeheure weiße Fahne mit 
den Rieſenbuchſtaben „No“ entfaltete ſich plötzlich geſtern früh am 
Largo della Carita, wo dieſer von der Toledoſtraße durchſchnitten 
wird. Eine Menge weißer Tücher und Fahnen wehten von den 
Fenſtern der Strada Sta. Chiara und in einer Menge anderer 
Straßen, ferner flatterten kleine mit „No“ bedeckte Zettel zu Hun⸗ 
derttauſenden von den Fenſtern aller Häuſer und Palaͤſte der bedeu— 
tenderen Stadttheile, und am 21. früh war der Boden der Prome— 
nade der Villa Reale von ſolchen Zetteln bedeckt. Die Regierung, 
welche ihrerſeits eine Gegendemonſtration machen wollte, ließ ſchnell 
in den Magazinen, Boutiquen und an anderen Orten kleine Zettel 
vertheilen und ankleben, worauf das Wort „Si“ gedruckt war, 
aber die betreffenden Eigenthümer ließen dieſe Zettel ſchnell wieder 
verſchwinden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 26. Okt. [Meile des Kaiſers.] Aus Ni⸗ 
kolajew wird der „Nord. Biene“ zufolge vom geſtrigen Tage gemel⸗ 
det, der Kaiſer ſei um 11 Uhr von Liwadia auf dem Dampfer 
„Tiger“ abgereiſt und in Nikolajew um 5 Uhr Nachmittags ange⸗ 
langt. Während der Kaiſer die Reiſe ſogleich fortſetzte, blieb die 
Kaiſerin über Nacht in Nikolajew. 


Ri⸗ 


Die Reibungen zwiſchen den Männern der 
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Warſchau, 29. Okt. [Ein Urtheil über Preußen.] Die 
„Gaz. Polska“, deren Redakteur gegenwärtig Deutſchland bereiſt, 
bringt einen erſten Reiſebrief deſſelben, worin Preußen als der 
innerlich geſundeſte der heutigen weſteuropäiſchen Staaten mit offe⸗ 
ner Anerkennung gewürdigt und dem beſonneneu, aber liberalen 
Gauge ſeiner Regierung warmen Beifall gezollt wird. 


Warſchau, 30. Okt. [Eröffnung der vorbereiten⸗ 
den Univerſitätskurſe; Perſonalien; Freilaſſun⸗ 
gen ꝛc.] Graf Wielopolski hat im „Dziennik Powſzechny“ die 
kurze, aber kräftige Rede abdrucken laſſen, die er vorgeſtern nach der 
erſten Vorleſung des Direktors der vorbereitenden Univerſitäts⸗ 
kurſe, Prof. Szmurko, im großen Saale des einſtweilen hierzu ver⸗ 
wendeten bisherigen Adelsinſtituts hielt. Sie lautet: 

Der ſo eben von uns allen gewiß mit gleichem Intereſſe vernommene erſte 
Vortrag in den vorbereitenden Kurſen berechtigt uns zu ſchönen Erwartungen 
für unſere Anſtalt. Mir, als einem ehemaligen Schüler der hieſigen Univerſi⸗ 
tät, ſchien es, als ob der geſunde Geiſt der akademiſchen Wiſſenſchaften über 
uns wehte. Dielen Hoffnungen werden unzweifelhaft auch die Vorträge der an⸗ 
deren Mitglieder des Lehrſtandes entſprechen. Gewiß entipricht denſelben auch 
das Verhalten der Jugend: von Ihrem Verhalten hängt jetzt nicht allein Ihr 
eigenes Wohlergehen, ſondern auch zu einem beträchtlichen Theile das Loos der 
Hochſchule ab, zu deren weit ſtattlicherem Bau dieſe Stätte nur die Vorhalle 
iſt; es hängt davon auch die Zukunft der Lehranſtalten im Lande überhaupt ab. 
Der von der Unterrichtsbehörde vorbereitete Entwurf des Statuts über die künf⸗ 
tigen Schüler wird ſicherlich in nicht allzu langer Zeit Sr. Majeſtät zur Sank⸗ 
tion vorgelegt werden. Ihr Verhalten, junge Männer, wird auf die Vorſtellun⸗ 
gen der hieſigen Behörden zur Unterſtützung dieſes Projektes am Fuße des Thro- 
nes einen bedeutenden Einfluß ausüben. Angeſichts unſerer gegenwärtigen Ver⸗ 
hältuiſſe fällt Ihnen die Aufgabe der Rehabilitation der Schuljugend zu. Die 
Erziehungsbehörde betrachtet Sie in ihren Anordnungen überall als Jünglinge 
von Ehre; ich vertraue darauf, daß Sie ſich als ſolche zeigen werden. Zum 
Beiſpiel für die andern, ja für Alle. Dieſen Aufgaben zu entsprechen, bedarf es 
von Ihrer Seite keiner übermäßigen Anſtrengung, keiner Ueberſchreitungen per⸗ 
ſönlicher Kräfte; ſeien Sie nur einfach und mit Gewiſſenhaftigkeit gut. Schü⸗ 
ler, bewahren Sie die Andeutungen und väterlichen Rathſchläge, die Sie aus 
dem Munde des ehrenwerthen Vorſtandes dieſer Schule ſo eben gehört haben, 
widmen Sie ſich der Wiſſenſchaft, und ihr allein, und Sie werden, vielleicht 
mit Verwunderung, ſelbſt ſehen, daß die 1 Aufgaben, die Sie zu erfül⸗ 
len haben, bei gutem und aufrichtigem Willen leicht zu erfüllen ſind, und daß 
Sie mitten in der Erfüllung Ihrer Pflicht und gerade durch dieſelbe die jugend⸗ 
liche Freiheit des Geiſtes und des Herzens ſich am beſten bewahren. Jetzt grüße 
ich Sie noch einmal herzlich und hoffe, auch ferner hier öfter mit Ihnen zuſam⸗ 
menzutreffen. 

Ueber 300 junge Männer haben die Aufnahmeprüfung be⸗ 
ſtanden und bilden einſtweilen mit den Studirenden der künftig 
mit der Hochſchule zu vereinigenden mediziniſchen Akademie den 
einſtweiligen Kern der akademiſchen Bürgerſchaft Warſchau's. Außer 
Prof. Szmurlo begann vorgeſtern noch Prof. Eduard Siwinski 
ſeine Vorträge über polniſche, ruſſiſche und überhaupt ſlaviſche Li⸗ 
teratur, und auch dieſer Vorleſung wohnte der Miniſter, welcher in 
Begleitung des Abtheilungsdirektors für Unterricht, Staatsrathes 
Joſeph Korzeniowski (des bekannten dramatiſchen Dichters und 
Novelliſten), erſchienen war, bis zum Schluſſe bei. Außerdem laſen 
noch die Profeſſoren Peczarski über Algebra und Phyſik und Krze⸗ 
ſzewski über franzöſiſche Sprachlehre. Geſtern wurden die Vorträge 
in der bereits vollitändig geordneten Reihenfolge fortgeſetzt. Auch 
deutſche Sprache wird gelehrt. Im Ganzen iſt der Lehrplan unge⸗ 
fähr der oberſten Klaſſe eines Lyzeums oder den an den ſüddeut⸗ 
ſchen Univerſitäten beſtehenden philoſophiſchen Vorbereitungskurſen 
auf den Univerſitäten nachgebildet. Der interimiſtiſche Statthalter, 
Kriegsminiſter Suchoſanet, iſt von Modlin bereits zurückgekehrt. 
Die Abreiſe Potapoffs nach Petersburg beſtätigt ſich. Dagegen iſt 
von dort der Generalmaſor à la suite des Kaiſers, Fürſt Bagra⸗ 
tion, hier eingetroffen. Roſchnoff aus Plock iſt noch nicht angekom⸗ 
men; wie man hört, ſoll General Lowſchin wieder geſund fein 
und die Leitung der Unterſuchungen auf der Zitadelle wieder über⸗ 
nommen haben. Der Oberſt a. D. Fiſcher, der wieder auf freien 
Fuß, jedoch unter polizeiliche Aufficht geſtellt ward, wurde u. A. ges 
fragt, warum das Begräbnißkomité, zu dem er gehörte, die polni⸗ 
ſchen Fahnen erlaubt habe. Er antwortete, daß dieſelben ohne Vor⸗ 
wiſſen des Komité's in den Zug gebracht worden ſeien und das 
Komite dieſelben zu entfernen nicht in der Lage geweſen ſei. Auf 
die Frage, warum die ruſſiſchen Orden der Leiche nicht vorausge⸗ 
tragen wurden, ſoll er ſich auf das vom Grafen Lambert genehmigte 
Programm berufen haben. Außer Fiſcher iſt noch der ebenfalls bee 
jahrte Gutsbeſitzer Slubicki freigelaſſen worden. Auch hört man 
ausnahmsweiſe von keinen neuen Verhaftungen, nur ſollen mehrere 
der angeſehenſten Bürger angewieſen ſein, ihren hieſigen Aufenthalt 
nicht zu verändern. Ein paar Herren, auf die man es ebenfalls ab⸗ 
geſehen hatte, waren noch zu rechter Zeit abgereiſt, um der Verhaf⸗ 
tung zu entgehen. Im Haufe des verhafteten Kaufmanns Schlen⸗ 
ker durchſuchte man in vergangener Nacht die Akten des Nelterame 
tes des Handelsſtandes. Den Angehörigen der Verhafteten geftattet 
man keinen Zutritt zu denſelben, doch nimmt man wenigſtens 
für dieſelben beſtimmte Gegenſtände, ſogar Lektüre, jedoch keine 
Zeitungen, an. (Schl. 3.) 


Afrika. 

— [Die Reformen in Tunis.] Wir hatten ſchon öfter Gelegenheit, 
auf die liberalen Reformen hinzudeuten, welche der Beherrſcher des Barbaren⸗ 
ſtaates Tunis in feinem Reiche in eigener Juitiative einführte. Es wird daher 

ewiß von Intereſſe ſein, einige Punkte aus dem organiſchen Geſetze dieſes 
Staates zu zitiren: „Jeder Fürſt hat bei ſeiner Thronbeſteigung unter Anru⸗ 
fung Gottes den Schwur zu leiſten, nichts zu unternehmen, was den Prinzi« 
pien des Staatsgrundgeſetzes und den daraus entſpringenden Geſetzen zuwider. 
läuft. Dieſer Schwur muß feierlich mit lauter Stimme in Gegenwart der 
Mitglieder des hohen Rathes und des Medjlis der Charaa geſchehen. Erſt nach 
dieſer Formalität kann der Fürſt die Huldigungen ſeiner Unterthanen anneh⸗ 
men und ſind ſeine Befehle ausführbar. Das Staatsoberhaupt, welches aus 
eigenem Antrieb die politiſchen Geſetze des Königreichs verlegt, wird ſeiner 
Rechte verluftig... Die Miniſter verwalten die Gejchäfte ihrer Departements 
nach den Befehlen des Staatsoberhauptes, und find dieſem wie dem hohen 
Rathe verantwortlich. Der hohe Rath iſt der Wächter des Staatsgrundge⸗ 
ſetzes, der Geſetze überhaupt und der Vertheidiger der Rechte der Bürger. Er 
widerſetzt fi der Kundmachung ſolcher Geſetze, welche den Prinzipien des 
Grundgeſetzes entgegen find oder die Gleichheit der Bewohner vor dem Geſetze 
verletzen. Alle Unterthanen von Tunis, welcher Religion fie auch angehören, 
ſind berechtigt, vollſtändige Sicherheit ihrer Perſon, ihres Eigenthums und 
ihrer Ehre zu fordern. Alle Untertyanen, ohne Ausnahme, haben das Recht, 
über die Aufrechthaltung des Staatsgrundgeſetzes zu wachen. Sie können dem 
ven Rathe im Wege der Petition alle Verletzungen der Geſetze, die zu ihrer 

enntuiß gelangen, denunziren. Alle Unterthanen des Königreichs, welcher 
Religion immer, find gleich vor dem Geſetze, das ohne Ausnahme auf jeden, 
ohne Rückſicht auf Rang und Stellung, gleiche Anwendung findet. Alle Unter» 
thanen haben das Recht, ſich mit jener Induftrie zu befaſſen, die ihnen zufagt, 
und dazu die ihnen nöthigen Maſchinen zu benützen, ſelbſt wenn dies mit Un⸗ 
zukömmlichkeiten für jene verbunden iſt, die nach althergebrachter Weiſe arbei- 
ten. Die Fremden genießen in Bezug auf die Ausübung ihres Kultus vollſtän⸗ 
dige Freiheit. Ihre perſönliche Sicherheit ſteht unter denſelben Garantien wie 
die der Einheimiſchen. Sie find aber weder der Konſtription, noch dem Mili⸗ 
tärdienſte, noch ſonſt einer Frohne im Königreich unterworfen.“ 


= 


Amerika. 

Newyork, 17. Okt. [Rundſchreiben Sewards; Schar⸗ 
mützel; See⸗Expedition.] Seward hat an die Gouverneure 
der loyal gebliebenen Staaten folgendes Rundſchreiben gerichtet: 
„Die Rebellen ſuchen die Verlegenheiten zu benutzen, die dem 
Ackerbau und Handel der auswärtigen Mächte durch ihren Auf- 
ſtand erwachſen, und ſetzen ihre Bemühungen fort, die Anerkennung 
ihrer Unabhängigkeit Seitens jener Mächte zu erwirken und da⸗ 
durch die Bundesregierung in Streitigkeiten mit befreundeten Na⸗ 
tionen zu verwickeln. Trotz dieſer Bemühungen iſt die Gefahr ſol⸗ 
cher Mißhelligkeiten jetzt weniger bedenklich, als ſie zu irgend 
einem anderen Zeitpunkt war, aber es bleibt nothwendig, jede 
erdenkliche Vorſichtsmaaßregel zu treffen, damit die Uebel bür⸗ 
gerlicher Unruhe nicht durch die eines auswärtigen Krieges er⸗ 
höht werden. Die natürlichſte Vorſichtsmaaßregel beſteht darin, 
alle Kriegs- wie Handelshäfen, Küſten- und Binnenſeen in 
vollkommenen Vertheidigungsſtand zu ſetzen. Jede Nation hat in 
ſtürmiſchen Zeiten freiwillig ſich in Gefahr begeben, wenn ſie zu 
zeigen ermangelt, daß ſie vor den möglicherweiſe hereinbrechenden 
Stürmen ſich eine Zuflucht zu bereiten geſucht hat. Der Kongreß 


hat es unterlaſſen, für die Befeſtigung der Seeküſten und Bin⸗ 


nenſeen in vollem Maaße zu ſorgen. Deshalb werden die 
Gouverneure hiermit aufgefordert, die Verbeſſerung der Staaten- 
Vertheidigungs⸗Anſtalten der Erwägung der Geſetzgebungen zu 
unterbreiten. Da dieſe Vertheidigungsmaaßregeln mit der Zus 
ſtimmung der Bundesregierung Aekre er ſo würde der Kongreß 
die von den loyalen Staaten gemachte Auslage zurückerſtatten. Falls 
die Geſetzgebungen auf dieſe Idee eingehen, wird die Regierung 
Agenten ernennen, um mit dem Superintendenten der Staaten— 
Vertheidigungsanſtalten Rück prache zu nehmen.“ — In Miſſouri 
und Virginia haben einige Scharmützel ſtattgefunden, die zu Gun⸗ 
ſten der Föderaliſten ausfielen. — Zur Verfolgung des „Naſhville“, 
der am 12. bei Charleſton die Blokade durchbrach find drei Dam⸗ 
pfer ausgeſandt worden. — Eine große, aus 40 oder 50 Fahrzeu⸗ 
gen beſtehende See-Expedition iſt abgeſegelt. Die zur Expedition 
gehörenden Transportſchiffe find auf der Hampſtead-Rhede ange⸗ 
kommen. i 

Newyork, 22. Oktbr. [Neueſte Nachrichten.] Der 
Unionsgeneral Stone war am 21. d. bei Edwards Ferry über den 
Potomac gegangen und in der Richtung von Leesburg weiter 
marſchirt, jedoch von einem Korps Konfoͤderirter zurückgewor⸗ 
fen worden. — 5000 Konfoͤderirte waren von den Unioni— 
ſten bei Frederiestown in Miſſouri geſchlagen worden. — 
Man glaubte noch immer, daß eine anderweitige Beſetzung des 
Poſtens, welchen General Fremont bis dahin inne hatte, erfolgen 
werde. — Die „Newyork Times“ erblickt den Anlaß zu dem die 
Küſtenbefeſtigungen betreffenden Rundſchreiben Sewards in der 
von den europäiſchen Mächten Mexiko gegenüber angenommenen 
Haltung. ee 1 

Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 2. Novbr. [Die Bezirkskommiſſion für die 
Grundſteuer-Veranlagung! hat geſtern ihre dritte Sitzung 
beendigt und den Einſchätzungstarif entworfen, der in Kurzem bes 
kannt gemacht werden ſoll. Die Kommiſſion, welche die Arbeiten 
von 17 Kreiskommiſſionen durchzugehen, zu prüfen und in Ein⸗ 
klang zu bringen hatte, iſt, unter Vorſitz des Präſidenten Klebs, 
durch 3 Tage angeſtreugt beſchäfligt geweſen, und haben die Sitzun⸗ 
gen, mit geringer Unterbrechung, von früh bis zum Abend gedauert. 
So viel über den Tarif verlautet, find die Ertragſätze in je 8 Klaſ⸗ 
ſen wie folgt feſtgeſtellt: Gärten von 15—180 Sgr., Wieſen von 
6— 150 Sgr., Weiden von 1 — 60 Sgr., Waſſer 1 — 30 Sgr., 
Oedland 1— 20 Sgr. Für die Ackererträge ſind mit Rückſicht auf 


die Entfernung der Kreiſe von den Abſatzorten und Eiſenbahn en 


3 Bezirke abgegrenzt, in denen die Erträge von 6 — 90 Sgr., 
3-81 Sgr., 3-72 Sgr. angenommen find. Daſſelbe iſt bezüg⸗ 
lich der Forſten geſchehen, deren Erträge von dem Minimum von 
1 Sgr. ab bis zu 30, 24 und 15 Sgr. ſteigen. Der Tarif unter⸗ 
liegt noch der Prüfung und Beſtätigung durch die Zentralkommiſ⸗ 
ſion, welche zu kontrolliren hat, daß derſelbe einerſeits mit dem 
wirklichen Ertragswerthe, andererſeits mit den Tarifen der angren- 
zenden Bezirke in Einklang ſtehe. Damit iſt der erſte Abſchnitt der 
weitläufigen und koſtbaren Veranlagungsarbeiten beendigt, freilich 
der geringſte. Im nächſten Frühjahr beginnt dann die Bonitirung 
ſämmtlicher Gemarkungen durch die Kreiskommiſſionen und Ein⸗ 
tragung in die Flurkarten, mit deren Aufnahme in jedem Kreiſe 
bereits 2 bis 3 Geometer beſchäftigt ſind. Die Leitung dieſes letz⸗ 
teren Theils der Arbeiten hat der Obergeometer Neukranz in Poſen, 
der auch die Neuſtädler Warthabrücke erbaut hat. Im Allgemeinen 
ſcheint bei den Bezirks-, wie bei den Kreiskommiſſionen nicht grade 
die Neigung vorzuwalten, die Ertragsſäte und die Bonitirung 
hoch zu halten. Dadurch erklärt ſich die Wahrnehmung, daß bei 


| zeitung geſtern mit bekannter Keckheit zu inſinuiren ſuchte. 
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zelner Fluren auffallende Verſchiedenheiten mit der Bonitirung und 
den Taxen unſerer Landſchaften ſich ergeben haben. Indeſſen läßt 
ſich das Reſultat der Geſammtabſchätzung jo lange nicht überſehen, 
bis nicht wenigſtens ½ der Bonitirung beendigt fein wird. Na⸗ 
mentlich ſind die beſſeren Ertragsklaſſen verhältnißmäßig ſelten und 
werden in manchen Kreiſen kaum angetroffen werden; wahrſchein⸗ 


lich wird ein Durchſchnittsertrag von 1 Thlr. vom Acker nicht er⸗ 


reicht werden und die Abſchätzung der übrigen Kulturen die⸗ 
ſem entſprechen. Seitens der Grundbeſitzer iſt man den Kom⸗ 
miſſionen bei ihren Arbeiten nicht allein überall bereitwillig 
entgegengekommen, ſondern es haben dieſelben oft die zuvorkom⸗ 
mende Aufnahme auch da gefunden, wo ſie dieſelbe nicht erwarten 
mochten. Wenn dies einerſeits einen Beweis von dem fortgeſchrit⸗ 
tenen Sinn für Geſetz und Recht liefert, ſo ſcheint andererſeits bei 
unſeren Gutsbeſitzern die Erkenntniß ſich Bahn zu brechen, daß 
die Kataſtrirung des geſammten Landes auch für ſie mannichfache 
Vortheile verſpricht und namentlich künftig die koſtbaren gerichtli⸗ 
chen und landſchaftlichen Taxen überflüſſig machen und dem Real⸗ 
kredit eine ſichere Unterlage geben wird. 


Poſen, 2. Nov. [Wie die Zünftler Propaganda für 
polniſche Abgeordnete zu machen ſuchenl, dafür liegt ein 
intereſſantes Dokument vor. Die „A. P. Z.“ ſagt darüber: „Be⸗ 
kanntlich exiſtirt in der Provinz Poſen eine Partei, deren geſammte 
politiſche Thätigkeit faſt offenkundig von dem Beſtreben geleitet 
wird, die polniſchen Landestheile der preußiſchen Monarchie wie 
einen Staat im Staate ſelbſtändig zu organiſiren und ſie mit den 
anderen Beſtandtheilen des ehemaligen polniſchen Reichs zu einer 
politiſchen Einheit zu verbinden. Ob und inwieweit die bisher in 
der Zweiten Kammer ſitzenden Abgeordneten polniſcher Nationali— 
tät die Anſchauungen der bezeichneten Partei theilen oder vertreten, 
dies mag ein Jeder nach ihren in der letzten Seſſion geſtellten An⸗ 
trägen beurtheilen. Genug, daß ein Preuße — unſerer Meinung 
nach — eine ſehr eigenthümliche Anſchauung von ſeinen Pflichten 
gegen König und Vaterland haben muß, wenn er die Wahl von 
Abgeordneten unterſtützt, welche das preußiſche Vaterland nicht für 
ihr Vaterland erklären. Das Berliner Handwerker-Central⸗Wahl⸗ 
Komité iſt anderer Meinung. Es agitirt im Geheimen für Abge— 
ordnete von ausgeſprochenem polniſchen Nationalbewußtſein. Vor 
uns liegt ein Schreiben an einen Handwerksmeiſter einer Poſenſchen 
Stadt, welches jo anfängt: „Durch den preußiſchen Handwerkertag 
ſind Sie als Vertrauensmann gewählt und bitten (wir) beiliegende 
Formulare an die darin angegebenen Orte und Ihnen wo moͤglich 
bekannte Perſonen zu ſchicken, um unſere Rechte wahrzunehmen und 
aufrecht zu erhalten. Sie haben hiervon ein Exemplar mehr erhal⸗ 
ten, in welchem Sie gefälligſt die Wahlmänner notiren möchten 
und dieſes ausgefüllte Eremplar an die Adreſſe des Herrn Tapezie⸗ 


rer⸗Obermeiſters Wohlgemuth in Berlin, Wilhelmsſtraße 48 Bureau 


parterre links, zurückzuſchicken ꝛc.“ Zum Schluß heißt es: Es ſei 
dahin zu wirken, „daß Perſonen gewählt werden, welche, wenn 
auch nicht unmittelbar aus dem Handwerkerſtande, ſo doch ſolche 
(find), welche erwieſen ſeine Rechte ſchüßen und wahrnehmen“. 
Als ſolche erwieſene Stützen des preußiſchen Handwerkerſtandes 
werden nun ſofort auf den Formularen, welche dem Handwerks⸗ 
meiſter theils zum eigenen Gebrauch, theils zur weiteren Verſen— 
dung überſchickt waren, und von denen uns ebenfalls ein Exemplar 
vorliegt, zwei polniſche Gutsbeſitzer empfehlend genannt. Es heißt 
auf dem Formular: Provinz Poſen. Regierungsbezirk Poſen, 9. 
Wahlbezirk ꝛe. „Es werden im Wahlbezirke im Herbſt neu gewählt 
zwei Abgeordnete; von den bisherigen Abgeordneten, Gutsbeſitzer 
v. Bentkowski und Morawski, haben beide für das Recht und die 
Intereſſen des Handwerkerſtandes geſtimmt.“ Die Polen, fügt die 
„N. 3.“ hinzu, haben in der letzten Seſſion wie ein Mann gegen 
die Gewerbefreiheit geſtimmt. Wie mögen dieſe Herren ſich ins 
Fäuſtchen lachen, daß dieſer wohlfeile Köder gewirkt hat, daß ſich 
in der preußiſchen Hauptſtadt ſelbſt Handwerker finden, welche ihre 
deutſchen Landsleute in Poſen antreiben, Vaterland und Nationa⸗ 
lität um nichts zu verſchachern! RE 

Es iſt das in der That ein wahrhaft verächtliches Treiben, das 
nicht ſcharf genug gebrandmarkt werden kann, und die Kreuzzeitung 
hätte unzweifelhaft beſſer gethan, nicht auf eine Vertheidigung deſ⸗ 
ſelben ſich einzulaſſen, wodurch fie gewiſſermaßen die Solidarität 
für daſſelbe übernimmt. Alſo die Junker und die Zünftlerpartei, 
die im Sommer ſo hoͤchſt gemüthlich verbrüdert, wollen den Deuts 
ſchen der Provinz Poſen die Wahl von Abgeordneten polniſcher 
Zunge zumuthen, nur damit fie möglicherweiſe ihre Sonderinter⸗ 
eſſen durchſetzen! Die oben erwähnte Stadt unſter Provinz iſt 
Oſtrowo, und die Sendung war an den Obermeiſter der dorki⸗ 
gen Tiſchlerinnung gerichtet. Wir hätten gern an der Wahrheit der 
Thatſache gezweifelt; leider aber iſt das nicht möglich. Es liegt uns 
und jedem Verſtändigen fern, unſeren polniſchen Mitbürgern ihre 
Vertretung im Abgeordnetenhauſe zu rauben, wie das die Kreuz⸗ 
Auch 


den probeweise in allen Kreiſen vorgenommenen Abſchäßungen ein» Abgeordnete polniſcher Zunge ſollen und werden mit im Abgeord— 
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Monats: Ueberſicht 


der Provinzial⸗Aktienbank des Großher⸗ die direkte Verpflegung der königlichen Truppen im diesſeitigen Verwaltugsbeztrk mit Brot und 


zogthums Poſen. 


Geprägtes Geld s . — — 331,750 Thlr. folgende Lokaltermine abhalten wird. 
9 —  —— — 
af ne hin > 5,890 Tag und Stunde Fra Pi Benennung der Drte, { 
Wechſel 1,582,110 des Termins. 20 für welche der Bedarf verdungen wird. 
Lombard⸗Beſtände. 259,270 3 
Sffelteniunmin Harte arms 6,660 - 1165. November Vorm. 10 Uhr. für Samter und Schrimm, 
ange und diverſe For- Bin: 38 Pas Ir 15 . zu Pole, ; 
erungen . SH Lg ' a dito rotoſchin] für Oſtrowo, Krotoſchin und Zduny. 
Passiva 20. dito Frauſtadt | für Rawicz, Brandt und Freyſtadt. zahlung verkauft werden. 
Noten im Umlauf . . . 95,770 Thlr. 24 dito Beuthen | für Beuthen. 
Forderungen von Korreſpondenten 10,010 22. dito Polkwitz | für Poltwig. 
Verzinsliche Depofiten 23. dito Lüben für Lüben. 
mit 6monatlicher Kündigung 6,000 25. dito Haynau | für Haynau, Liegnitz inkl. Wahlſtatt und Jauer. 
MDF ; 158,550 » 127. dito Löwenbergſ für Hirſchberg und Löwenberg. 
Poſen, den 31. Oktober 1861. 29. dito Görlitz für Görlitz. 


Die Direktion. 
Hill. in welchen die Preiſe in Zah 


Indem wir in Jaßſahige Lieferungsun ternehmer auffordern, ihre verfiegelten Offerten 
en und Worten angegeben ſein müſſen, in den vorerwähnten Ter⸗ 


Bekanntmachung, 


nahme finden. 
Berlin. 


mit Recht verſpottet und verlacht werden. 


netenhauſe tagen. Dafür wird in unſrer Provinz ſchon die gut 
organiſirte Partei der Polen hinlänglich ſorgen, und dagegen iſt 
auch gar nichts zu ſagen, denn wir betrachten die Polen der Pro⸗ 
vinz ſtets gleich uns als preußiſche Staatsbürger, die alſo mit 
uns bei gleichen Pflichten auch gleiche Rechte haben, wenn ihrer 
auch ein nicht geringer Theil von dem preußiſchen Staate ſich voll⸗ 
ſtän dig zu iſoltren ſucht. Aber der Deutſche (welches Bekenntniſſes 
er immer ſei), der bei den bevorſtehenden Abgeordnetenwahlen ſeine 
Pflicht nicht vollſtändig erfüllt, der wohl gar noch einem Abgeord- 
neten polniſcher Zunge ſeine Stimme giebt, würde unter den nun 
einmal ganz eigenthümlich gearteten, und auswärts ſelbſt in höhe⸗ 
ren Kreiſen kaum hinlänglich erkannten Verhältniſſen unſrer Pro⸗ 
vinz, unwürdig handeln und von den Polen ſelbſt ohne Weiteres 
In einem Zeitpunkte, 


wo eben eiſt die Gemeinſamkeit deutſchen Geiſtes und deutſcher 


Bekanntmachung. 

Mittwoch den 6. November d. J. 1 
Vormittags 10 Uhr ſollen eine Quantitatſsigen Preise 
Roggenkleie, ausrangirte Inventarten u. |. w. 
in dem hieſigen königlichen Magazin öffentliche 
an den Meiſtbietenden gegen jofortige baare Be» 


Poſen, den 1. November 1361. 
Königliches Proviant Amt. 


In mei onat für jüd. Knaben kön⸗ A 1 Fi 
J nen. bel guter Pflege, Nachhülfe, fttenger en: wovon ich meine früheren Schüler und 


Aufficht, noch einige Penfionäre liebevolle Auf. 


und Genofjen. 


Intereſſen hier zu allmäliger Erkenntniß gelangt, da iſt es perfid, 
in ſolcher Weiſe für einseitige, egoiſtiſche Sonderzwecke im Stillen 
wirken und im Trüben fiſchen zu wollen! Jedenfalls werden durch 


ſolches Vorgehen jo Manchem noch zu rechter Zeit die Augen geöff⸗ 


net werden, und die deutſche Bevölkerung in unſrer Provinz wird 
jedenfalls beſſer wiſſen, was ihr bei den diesmaligen Abgeordneten” 
wahlen zum Frieden dient, als die Herren Panſe, Wohlgemuth 


5 Bromberg, 1. Nov. [Reformationsfeſt; Natienal verein; 
Feuer.] Geſtern Abend fand in der hieſigen Te 2c. geſchmück 
ten evang. Kirche das Reformationg. und Bibelfeſt ftatt, zu dem auch mehrere 
auswärtige evang. Geiſtliche erſchtenen waren. Nach einem von den zahl 
reichen Zubörern geſungenen Choral hielt Sup. Horn aus Schwetz die Feſipre⸗ 
digt über Ev. Joh. 5, 39. Die Anſprache wurde ſodann von dem Konſ. Math 
Dr. Göbel aus Poſen gehalten. In derſelben machte er auf die in jetziger Zelt 
glücklicherweiſe ſchon ſo ausgedehnte Bibelverbreitung aufmerkſam welche noch 
im Jahre 1816 von dem Erzbiſchofe in Gneſen und Poſen als eine „Peſtilenz“ 
bezeichnet worden. Nach der Anſprache traten 18 arme Kinder, Knaben und 
Mädchen, vor den Altar, wo Prediger Serno denſelben in feierlicher Weise 
neue Bibeln aushändigte. Jedem Kinde war ein Gedenkſpruch eingeſchrieden, 
Beim Ausgange wurde von zwei Geiſtlichen an der Kirchenthür eine Kollekte 
für Bibelzwecke geſammelt. — In der letzten Verſammlung des Nationalver- 
eins vom Sonnabend hier, in der einzelne Mitglieder, namentlich der hieſige 
(jüdiſche) Arzt Dr. Hamburger erklärte, lieber einen Polen als einen Deutſchen 
von extremer Richtung bei den bevorſtehenden Wahlen zum Abgeordnetenhauſe 
feine Stimme zu geben, wurde bei der Abſtimmung dahin eniſchieden: es ſei 
die Pflicht eines jeden Deutſchen in der Provinz Poſen, bei den bevorſtehenden 
Wahlen zum Abgeordneienhauſe nur einem Deutſchen die Stimme zu geben. 
Im Falle, daß die Majorität ſchwankt, auch daun, wenn er der extremen poli- 
tiſchen o angehört, — Am 22. v. M. Nachmittags brach in den 
neuen Anſiedelungen bei Königl. Brühlsdorf Feuer aus, wodurch die Wohn’ 
häuſer der Büdner Heinrich Papke und Ludwig Beall total abbrannten. Die 
Gebäude waren noch nicht verſichert. 


Strombericht. 


3 S Brücke. 

Am 1. November. Kahn Nr. 54, Schiffer Wilhelm Karia, von Stettin, 
Kahn Nr. 145, Schiffer Karl Zarbel, von Zethnik, Kahn Nr. 137, Schiffer 
Ludwig Buſchek, von 5 Kahn Nr. 982, Schiffer Wilhelm Jens, von 
Sachſenhauſen, Kahn Nr. 1998, Schiffer Karl Richter, von Malz, alle fünf 
nach Poſen, Kahn Nr. 8806, Schiſſer Ernſt Neu, von Altruppin nach Kolo, 
Kahn Nr. 118, Schiffer Herrman Erfort, von Berlin nach Konin, Kahn 
Nr. 8892, Schiffer Karl Erdman, von Zarpenftöfen nach Koto, und Kahn 
Nr. 938, Schiffer Karl Rudewald, von Naſſenheide, ſämmtlich leer; Kahn 
Nr. 668, Schiffer Mewus, von Berlin nach Poſen mit Salz; Kahn Nr. 127, 
Schiffer Stanislaw Koweilski, von Zirke nach Poſen mit Glas; Kahn Nr. 1799, 
Schiffer Wilhelm Lemon, von Zirke nach Poſen mit Gütern; Kahn Nr. 591, 
Schiffer Heinrich Machole, von Neuhauſen nach Owinsk mit Tränkröhren. 


— 2 — 


Angekommene Fremde. 
Vom 2. November. 
SCHWARZER ADLER. Geometer v. Polewski aus Mur, Goslin, Guter 
pächter Stegmann aus Kaczagörka, Kommerzienrath Mittelſtädt aus 
Marianowo, Fräulein Cunow und Gutsbeſitzer Cunow aus Dor 


Schokken. 

STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Kaufmann Sanden aus Berlin, 
Kreisrichter Nötel aus Goſtyn, Landrath v. Oven aus Berleburg, die 
Gutsbeſitzer v. Oven aus Ludom und Paſſucki aus Trzemeſzno. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Rittergutsb. v. Chtapowska aus 
Bonikowo, die Kaufleute Müller aus Gießen, Birnholz, Buſchius, 
Roſſini und Kleinſchmidt aus Berlin, Müller aus Nordhauſen, Hoff- 
mann aus Mainz, Gutſtadt aus Hamburg und Behrends aus Naſſau. 

ne rn DE BONN 6 7 ärtmann aus Natel, Admi⸗ 
niſtrator Fromm aus Grätz, die Kaufleute . . 
mann und David 5 en ſteste drch ans Stelen, Hatz 

HOTEL DU NORD. Infpektor Meyer aus Zakrzewo, die Rittergutsbe⸗ 

un ſiber v. Chostowell aus Gluchowo und Bemandowdti aus Diitoelawict 

. — HOTEL DE FRANCE. Nittergutsbefiger v. Waſtelewski aus 
. 1 Fabrikant Kamſch aus Stettin, Holzdändler Falkenberg aus 

Schneidemühl bei Küſtrin, Oberamtmann Burghard aus Görtatowo, 

HOTEL 5 P Kunze aus Berlin und Kirchhoff aus Mühlhauſen. 

Ale: Wale une Babe Sypniewski aus Piotrowo und Admini⸗ 
r Mü rohme. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Scheller nebſt Frau aus Manſewo, 
Frau Gutsbeſitzer Kleka aus Zakrzewko, Oberinſpektor Schödler aus 
Dziatyn, die Kaufleute Nathan aus Halle, Lauterbach und Julius 

„ burger aus Breslau, 

BAZAR. Ehemaliger Hauslehrer Kaſtory aus Zrenica. 

BUDWIG’S HOTEL. Frau Kaufmann Sand aus Breslau, die Kaufleute 
Pineus und Frauſtädter aus Janowiec, Strödel aus Gneſen, Stege“ 
mann aus Groß⸗Rybno, Stern aus Herford, Joachimczyk und Piotr 
kowski aus Jarocin. 


Nachrichten. 


minen zu der daſelbſt beſtimmten Zeit an unſern Kommiſſarius abzugeben uf 
. 1 die Lieferungsbedingungen bei den dt Needed a Poe 
Fourage pro 1862 fol im Wege des öffentlichen Submiſſions⸗ event. Lizitalions - Verfahrens anſten San ee e ee fo role auch bei den Dagifträten der vorbenann⸗ 
dazu geeignete Unternehmer verdungen werden, zu welchem Behuf ein diesſeitiger Kommiſſarius 


Poſen, den 28. Oktober 1861. 
Königliche Intendautur 5. Armeekorps. 


— — = — — 
i m Clavierspielen, Gesange und Generalbass 

ertheilt methodischen Unterricht zum müs- 
. Neugebauer, 
Musiklehrer in Posen, Bäckerstr. 10, 
R a za rad werden 60 

amen und Herren aufzunehmen gewünſcht; 
das Nähere Hötel de France, 1 


A. Eichstaedt, Tanz · und Ballet Lehrer⸗ 
i ienſtag den 5. c. beginnt bei mir der gemein. 


ſchaflliche Tanzunterricht für Herren un 


chülerinnen hiermit in Kenntniß ſetze. 
Mochacki, Tanzlehrer, 
Breslauerſtraße (Hotel de Saxe). 


(Beilage.) 


Dr. J. Cohn, 
Landsbergerſtraße 55, 1 Tr. 


257. Sonnabend, 
Guls⸗Kaufgeſuch. 


Von einem ſoliden Känfer, der 80 100,000 
Thlr. baar anzahlt, wird ein Gutskomplex von 
circa 6000 Magdeb. Morgen guten Bodens in 
der Netzegegend im Preiſe von 230—260.000 
Thlr. zu kaufen geſucht. Direkte Offerten nebſt 
ſpeziellen Anſchlägen nimmt entgegen Theodor 
— Lieutenant a. D. in Breslau. 


Hühneraugen, erg: und kranke 
a 


en 915 
heile ich nur bei kurzem Aufenthalt, weil ich nach 
Berlin ziebe, unfehlbar, ſchmerzlos und radikal 
auch palliativ, auf eigenthümliche Weise. 5 

Das Hühnerauge wird in einigen Minuten, 


ohne Beſchädigung der geſunden Fleiſchtheile 


ohne Blutung und den mindeſten Schmerz, nicht 
oberflächlich, ſondern mit der Wurzel herausge⸗ 
ſchält, wodurch die augenblickliche und vollfom- 
mene Beſeitigung deſſelben und des Smerzes 
der Art erzielt wird, daß der von gedachtem 
Uevel Befreite gleich nach der Operation mit der⸗ 
ſelben Leichtigkeit gehen kann, als wenn er nie an 
einem ſolchen gelitten 1 — — — * ich 
eingewachſene Nägel ꝛc. ſchmerzlos und radikal. 
gewac Wwe. Oelsner, 
Bergſtraße 9. 

NB. Beſtellungen werden des Tages zuvor 

angenommen. 


Der leidenden Menſchheit zur Nachricht. 
Solchen Kranken, welche wegen zu weiter Ent. 
fernung oder durch ſonſtige Umſtände verhindert 
find, an meiner magnetiſch-elektriſchen Heilme⸗ 
thode Theil zu nehmen und dennoch gern Ub- 
bülfe ihrer Leiden von mir wünſchen, empfehle 
ich Heil⸗Apparate, die ich jelbft bei jedem Kran. 
ken mit ſicherem Erfolge in Anwendung bringe, 
womit ſchon an Tauſenden die ſchwierigſten 
Krankheiten geheilt find, was in den verſchiede. 
nen Zeitungen durch vorzügliche Atteſte ſehr oft 
beſtätigt wird. Dieſelben ſind bei allen nervö 
ſen, rheumatiſchen und gichtiſchen Krankheiten, 
als: Kopf-, Geſichts. und Welenkſchmerzen, 
Brauſen in den Ohren, Harthörigkeit und Taub⸗ 
heit, Lähmungen jeder Art, Herzklopfen, Schlaf⸗ 
lofigfeit, allen Arten von Krämpfen, Geſichts⸗ 
roſe und chronischer Augen-Entzündung, angehen⸗ 
dem ſchwarzen Staar und Augenſchwäche, Po- 
dagra, ſtrophulöſen Drüſen⸗Anſchwellungen, ver⸗ 
alteten Geſchwülſten, Froſtbeulen, Affektionen 
des Halſes, Kehlkopfes u. ſ. w., Hypochondrie, 
Epilepſie und Veitstanz, Blutandrang, allge- 
meiner Nervenſchwäche, dem Uebel des Betthar- 
nens, ſowie überhaupt jeder Blaſenſchwäche, 
Stein- und Unterleibsbeſchwerden, Magenlei- 
den, Verſtopfung, Hämorrhoidal ꝛc. ſtets anzu- 
wenden und zu dem Preiſe von 2 Thlr. und 
2 Thlr. 15 Sgr. à Stück vollſtändig armirt nebſt 
inftruftiver Anleitung, in meiner magnetiſch⸗ 
elektriſchen Anſtalt zu Breslau, Taſchenſtraße 
Nr. 7, zu haben. A. Michaelsen, 


für Photographie und Panotypie, 
Wilhelmsſtr. 23, im Haufe des Kaufmanns Hrn. 
Mendelſohn, täglich geöffnet von 8—5 Uhr. 


LE EN N de 
Ich beehre mich, hierdurch die ergebene | 
Anzeige zu machen, daß ich das von mir 
bisher betriebene Meubel-Geſchäft aufge- 
geben habe; das Tapezier⸗Geſchãft je 
doch nach wie vor mit der größten Präcifion 
betreiben werde. Ein geehrtes Publikum 
bitte ich daher, mich mit recht zahlreichen J 
Aufträgen zu beehren, wobei ich verſichere, 
daß ich ſteis bemüht fein werde, alle Auf⸗ 
träge auf das Beſte und Pünktlichſte aus⸗ 
zuführen. 
Alen Linnemann, Tapezierer. 
Alt. Markt 8. vis-A-vis d. St. Joh. Statue. % 


eee eee eee 


Geſchüfts-Veründerung. 

Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich 
mir ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich das 
Herren Kleider Magazin der Frau A. 
Dolinskaim Bazar, Neueſtraße, als Kom- 
pagnon mit übernommen habe. E 

In Folge meiner langen praktiſchen Thätigkeit 
als Zuſchneider in Erfurt, Hamburg und Berlin, 
ſowie als korreſpondirendes Mitglied der Beklei. 
dungsakademie in Dresden, habe ich Gelegenheit 
gehabt, mir die nöthigen Kenntniſſe und Erfah⸗ 


eee 


8 


Reelli⸗ 


führen zu können. 
W. Tunmann, 
Schneidermeiſter aus Berlin, 
früher Werkführer bei Hrn. J. Jacob in der 
Schloßſtraße. 
(Fi gute Kochfrau empfiehlt ſich. Zu erfra- 
gen Mühlenſtraße 14 a. im Souterain. 


—— 


gr: hohen Adel und geehrten Publikum er ⸗ N 


laube ich mir auf meine reichhaltige Aus- 
wahl von Blumen in Töpfen aufmerkſam 
zu machen und find ſtets Bouquets, 
Kränze ze. bei mir zu haben. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Anlage von 


Aufträge ſtets prompt und reell ausführen. 


S. Char wat, 


Kunft- und Handelsgärtner, 
Königsſtraße Nr. 16. 


a beginnt der Bock 
Verkauf aus hi 
Stammſchäferei 
Woltersdorf bei Freienwalde 
in Pom., den 31. Oktober 1861. 


Merker. 


D 
Stande.] een, - werden sollen, erbitte recht hald. 


ſundheitshemden bei 


nes neueſter Konſtruktion, grau und weiß, echt engl. Moreens von der 
Röcke, Handſchuhe in Bukskin, Glacee und Seide, Negligéegegenſtände 
die Kurz- und Weißwaaren⸗Handlung 

von C. H. Schuppig- 


Sophateppiche, EU 
Bettteppiche, BEE 
Pultteppiche, 
Thürteppiche, EU 
Salonteppiche, ER 
Kirchenteppiche, UE 
Cocus- und Manillamatten, 
Patentläufer und Wachstapeten, 
Fußdeckenzeuge von der Elle, 


Srorfetts, Krinoli 
Elle, auch fertige 
empfiehlt in reichſter Auswahl 


* 17 Zu 
Die Nonveauté's 
in Buckskings, Paletot⸗ 
ſtoffen, Weſten, Cachenez, 
Schlipſen, Camiſöler, Pan⸗ 
talons z. 2c. empfehlen in größ⸗ 
ter Auswahl zu den ſolideſten 
Preiſen we 


Anton Schmidt 


(Zudlager).) 
de OOberhemden WE 


unter 
"IE Garantie des Gutſitzens ER 
in Leinen, Shirting und Pigee, in den neueſten 
Fagons, empfiehlt en gros und en detail billigſt 
die Wäſchefabrik von 
S. Grälzer , vorm. ©. G. Fabian, 
Breslau, Ning 4. 


Getreideſäcke 


mit und ohne Naht empfiehlt in allen Grö⸗ 


ben billigſt 
S. Kantorowicz, 


Markt 65. 


ſten Preiſen 


8. Kantorowicz, 


ORT, Markt 65. 2 

Mäntel und Jacken, ebenſo hierzu ſich eig⸗ 
M nende Doubelſtoffe, allerneueſte, ge⸗ 
Iſchmackvolle Kleiderſtoffe werden auffallend 
billig verkauft in der Leinen⸗ und Modewaaren⸗ 


Handlung von j 
S. H. Korach, 


Waſſerſtraße 30. 
Auch mache auf die rühmlichft bekannten, 
woll. Geſundh. Hemden aufmerksam. 


Jacken 


von gutem Doubleſtoffe und Chinchilla in den 
neueſten Fagons von 2½ Thlr. Moreen zu Un» 
terröcken. Negligeezeuge von 3 Sgr. Wollene 
Kleiderſtoffe von 2 Sgr. Waſchechte Kattune 
von 2½ Sgr. Wollene Umſchlagetücher von 
22 ½ Sgr. Leinene, halbleinene und ſeidene Tas 
ſchentücher. Schirting von 2 Sgr. empfiehlt 


Wie erwarteten Federn find in ſchwarz und e lo, 


couleurt angelangt bet . 
A Aronsohn , Breiteſtr. 29. Krämerſtr.⸗Ecke Nr. 1, neben Hrn, M. Briske. 


N ollene Pellerinen, Gamaſchen in allen Größen, Fauchons, Strickwolle und 
Vigognia empfiehlt zu joliden Preiſen C. H. Schuppig. 


Wolleue Pellerinen, Gamaſchen, 
Aermel, Hauben, Jacken und Ho⸗ 
fen fir Damen und Herren empfiehlt 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10. 


Kurzſichtige. 


1 
/ 
u 


ie Leinenwaaren⸗Fabrik von Moritz 
Bendix, Breiteſtraße Nr. 7, 1 
Treppe hoch, dem Wolkowitzſchen Haufe ge 
genüber, empfiehlt / breite gebleichte Creas 
reines Handgeſpinnſt in ſchwerer Qualität, 
50 Berl. Ellen von 6 Thlr., 6¼/ br. 51 Ellen 
von 7 Thlr., ¼ br. Weben 60 Ellen von 9 
Thlr., ¼ br. Weben 70 Ellen zu 4 Bezügen von 
12 Thlr., % br. Bettlaken⸗Leinwand von 
10 Sgr. die Berl. Elle, /, br. von 12 ½ Sgr., 
gut ſitzende und genähte Oberhemden 
von reiner Leinwand, das halbe Dutzend von 
7 Thlr. an, Damenwäſche und Taſchen⸗ 
tücher von 1½ Thlr. das Dutzend an, wie auch 
halbe Stücke und Reſter⸗Leinwaud. 
n 


Liuürtes 
Drie 5 . 
Papier 


meiner eigenen Inven. 
ll tion empfiehlt 
E. Morgenstern. 0 
a! 


Gummiſchuhe in beiter Qualität und 
billigen Preiſen empfiehlt 


Auneob Zuaden. 


Markt 47. 


— 


Billard⸗Bälle von Elfenbein! 

fo wie Regenſchirme, dauerhaft gearbeitet, em- 

[piesıe C. Mann, Sapfehaplatz Nr. 5, 
im weißen Adler. 


Die Hauptniederlage von schles. Marmor 


Lak 


5 . Moderateur und Schiebelampen 
8 mit Regulateur verkauft unter Garantie 

2 G. Schoenecker, _ 

(©) Metallivaaren-Fadrit, Gerberſtr. 16, Ecke der Waſſerſtr. 


Karawanen⸗ Pecco » Blüthenthee. 
Soeben empfing ich die erſte Sendung Pecco⸗ 
d Imperial⸗ Thee letzter Ernte, die In 
China gut ausfiel, und bin in Stand geſeßzt, 
eine gute Taſſe Thee zu liefern, wovon das 
Pfund 30 Sgr., 40 Sgr. 45 Sgr., 50 Sgr. u. 
60 Sgr. zu haben ift; auch hochfeine Bonquet⸗ 
Blüthen⸗ Thees, das Beſte, was in China 
wächſt, iſt bei mir auf Lager. Keinen Arac 
de Goa verkaufe ſch mit 20 bis 30 Sgr. die 
Berl. Quartflaſche, auch empfehle ich Man ⸗ 


/ monenofen zur Bebeldung größerer Lokale 
beſonders geeignet, iſt zu verkaufen Kl. Ritterſtr. Jun 
8, parterre links. 


) 5 Scheibenglas, Lomnitzer Fabrik 
Gärten jeder Art und werde die mir zugehenden verkaufe, um Damit zu räumen, beter Fabrik 


Preiſen. 


David Biey. 


Fredsleenbeint jeder Art, fo wie Regen, 
ſchirmreparatuxen werden promt und ſau⸗ 
ber ausgeführt bei C. Mann, Sapiehaplatz 
Nr. 5, im weißen Adler. — Doppelflaſche. 
Vierundzwanzig . 


Grünb. zuderl. Weintr. bill. b. Klelſchoff. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Die allerneueſten Beſätze, wollene Phantaſiear⸗ 
tikel, als: Umwürfe, Kapokten, Aermel 2c. wollene Ge⸗ 


„. Zadek, 


Neueſtraße 4. 


empfiehlt in den neueſten Deſſins zu den billig] & 


erhielt wieder neue Zusendungen von @rabkreuzen, Plat- 
ten ete.. liefert solche mit correkter Schrift u dauer- 


Baden der Kinder, deren Haut leicht durch an⸗ 


—/I Herren 


Ein 0 g 
| kann ſofort eintreten bei R. Wismach, 0 


2. November 1861. * 


. Frischen astrach. Caviar, 
Elbinger Neunaugen, ma- 
rinirten Lachs und Aalrou- 
lade, Auchovis, Neuchat., 
Chester, Eidammer, Lim- 
burger und Alpenkäse em- 


pfichlt 


Jacob Appelt, 
Wilhelmsstr. 9, 
vis-A-vis Mylius Hotel 
Bouillon und Pafteten 
täglich friſch zu haben in der Konditorei von 
N. T. Hundt, Markt Nr. 8. 
Friſche Tafelbutter (x) empf. Kletſchoff. 
8 — Dieſe zur gänzlichen Hei⸗ 
lung aller Bruſtkrankheiten, 
als: Grippe, Katharrh, Hu⸗ 
ſten, Heiſerkeit, Engbrüftig- 
3 : keit und Keuchhuſten, als 
e vortrefflich erprobten und 
ſich be ſchlands, in Poſen in der 
Konditorei von A. Szpingier, im Bazar und vis-A-vis der Poſtuhr. 


Dentifrice universel, 


den heftigſten örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchmerz ſofort zu vertreiben. Preis à Fl. mit 


Gebrauchsanweiſung 5 Sgr. 8 
Alleinige Niederlage für Poſen bei Z. Zadek g. Co., Neueſtraße Nr. 5. 


A Jlueget-Ci u 
e eger-Ligarren. 
| GEI-LIGOTTEN, 

Vielfachen Wünſchen entgegen zu kommen verſchrieb ich von meinem Haufe in Havana 
die durch ihre außerordentliche Qualität berühmte Meger-Cigarre in halber Verpackung, näm- 
lich 150 Stück in Original ⸗Fäßchen, welche ich gegen Franko » Aufträge und Poſtvorſchuß zu 
3 Thlr. 18 Sgr. prowpt verſende. Außerdem aber verſende ich wie bisher die ganzen 
Fäßchen (300 Stück) zu 7 Thlr. 6 Sgr. 


a Carl Heylbut — Agent — Hamburg. 
Main Lager ven FEINEN und kräftigen ruſſiſchen und 
chineſiſchen Thee's babe ich vonftändig affortirt und empfehle davon 
zu billigen Preisen „ Jacob appel, 
Wilhemsſtr. 9, vis-à-VIs Mylius Hötel. 
Empfehlenswerth für jede Familie! Auf Reifen und auf der 


—— 


5 2 Bruſt⸗Malzſyrop 
gegen Huſten und Bruſtleiden 
(nicht zu verwechſeln mit Hoff⸗ 
ſchem Malzextrakt) iſt täglich friſch 
und nur allein zu haben beim 

Brauer G. Weiss, Walliſchei 6. 


Er 


2 Jagd, ein erquickendes und erwärmendes Getränk. 2 
2 N — = 
Boonekamp of Maag-Bitter, - 
— 17 2 0 4 
2 bekannt unter der Deviſe: „Ocofdit, qui non servat“, 10 
= x erfunden und allein fabrizirt von = 2 
Fr H. Underberg- Albrecht, 5 
25 am Rathhauſe in Rheinberg am Niederrhein. 22 
S N Hoflieferant 8 2 2 
O8 Sr. Majeftät Sr. Majeſtät 3 K 
= 2 1 des 18 
8 f Königs Wilhelm J. Königs Marimilian II. 2.8. 
8 von Preußen, von Bayern, 3 8 
a za “+ * 2 
22 Sr. ddl pee Hoheit Sr. Hoheit E = 
3 es Prinzen des Fürſten zu 8 
2 Friedrich Hohenzollern ⸗Siegma⸗ Er} 
. von Preußen, ringen. — 
8 Y 2.5 
& und mehrerer anderer Höfe. a 
= Dieſer weltberühmte magenſtärkende Bitter Liquer, der ſich ſowohl von 2 
= Seiten hoher Potentaten den anerkannteſten Herren Aerzten, als des Publikums ® 
8 einer überaus günftigen Aufnahme erfreut, iſt echt und unverfälſcht zu haben in & 
ganzen und halben Flaſchen, ſowie in Flacons bei den bekannten Delitanten und in 8 


u tüchtig brauchbarer junger Mann, der na⸗ 
mentlich im Bahnſpeditionsfache eingearbei⸗ 
tet ſein muß, eine gefällige Hand ſchreibt und 
gute Atteſte beſitzt, findet in meinem Thorner 
Geſchäft ſofort ein Engagement. Näheres bei 
Julius Rosenthal in Bromberg. 


find unſtreitig die anerkannt beſten, mildeſten 
und auch die billigſten aller, gleichviel unter wel⸗ 
chem Namen erittirenden Toilette Seifen. Es 
find geſottene, ſehr ſorgfältig zubereitete Kern⸗ 
ſeifen, frei von allen ſchädlichen Subſtanzen. 
Vermöge ihres großen Feitgehaltes konſerviren 
ſie vor allen anderen Sorten die Haut am beſten 
und machen dieſelbe weich und zart. Das Ge 
gentheil hiervon bewirken die Cocos ſowie alle 
hochſchäumenden Seifen, weil fie zuviel Laugen. 
theile enthalten, welche die Haut angreifen und 
derſelben natürlich ſehr ſchädlich find. Sowie 
die Fettſeife die vorzüglichſte Waſchſeife iſt, 
ebenſo iit fie auch eine gute Raſirſeife, weil fie 
das Barthaar erweicht und den Schaum lange 
hält und dann auch iſt ſie zum Waſchen und 


N dem Dominio Eherspar bei Lob- 
ſens, dem Rittmeiſter es gehörig, 
iſt die Stelle eines Kochs loder auch Köchin) ſo⸗ 
fort zu beſetzen. Bewerber, die im Beſitze guter 
Zeugniſſe find, mit der feinen franzöſiſchen Küche 
Beſcheid wiſſen, das Einmachen von Früchten 
und das Backen gründlich verſtehen, erhalten 
nähere Auskunft auf frantirte Anfragen auf dem 
Dominio Nattal bei Lobſens. 


Namen, die im Putz geübt find, nden fo» 
D fort Beſchäftigung Wlibelme 1 Nr. 8. 


beschwister aller. 


Ein Lehrling wird geiucht von 
Morgenſtern, Wilbelmsſtr. 8. 


Gn biefiger Eltern findet als Lehrling 
ein Unterkommen bei 
Louis Posener, Wronkerſtr. 92. 


in tüchtiger Lehrling kann in meinem 
Geſchäft jofort eintreten. 


D. Goldberg, 


Tür meine Droguerier und Farbewaaren⸗ 
Handlung ſuche ich einen mit guten Schul⸗ 
fenntniffen verſebenen und beider Landesſprachen 
mächtigen jungen Mann als Lehrling. 
2 F. G. Fraas, 
— — —— | on, ran TR — — —— 
Meilhelmsſtr. Nr. 1 iſt 1 möblirte Stube A „„ 


zu vermiethen im Hofe 1 Treppe. 6 Ein erfahruer, kautionsfäh. 


dere Einflüſſe leidet, beſonders zu empfehlen. 
Mein Fabrikat in Bettieifen iſt mit meiner 

Firma verſehen, worauf ſch zu achten bitte und 

iſt daſſelbe nur vorräthig in Poſen bei den] — 


Leon Dattelbaum. 
HH. Eikus. 

L. Gehlen. 

F. Landgraf. 
Herm. Mögelin., 


C. G. Kämmerer 
Seifen und Parfümeriefabrikant in Deſſau. 
Pesos ganze, halbe, viertel Lotterie⸗ 
Looſe zur 4. Klaſſe ſind zu verkaufen. 
Briefe an N. Hille, 


Bibliothek. in Berlin, 
Schleuſe 11. 5 


Knabe, welcher die Bäckerei erlernen will 


Möbl, Zimmer Wilhelmsplatz Nr. 3 zu verm. 0 Wirthſchaftsinſpektor in ge⸗ 
Ms 95 iſt ein freundliches Zimmer im 2. ſetzten Jahren, der deutſchen und ? 
Stock nach vornberaus, ſofort zu ver⸗ C belniſchen Sprache mächti ſucht 1 
miethen. Zu erfragen in der Tuchhandlung bei] e zur ſelbſtändigen Bewi 55 2 

Simon Jajfe, Mitt 5 6 eines Vorwerks ei e 

Ein freundl. möbl. Zimmer iſt im Hotel de 0 a a 

J Vienne Nr. 20, 2 Tr. rechts fofort zu verm. Näheres zu erfahren bei dem 
Kaufmann und Agenten Hrn. 4 
®. A. Dullin, Bergitr. 1, ) 
eig 


St. Martin Nr. 63. 


— 


Montag, 4. 


So eben erſchien und iſt in der 


J. J. Heine ſchen Buchhandl., 
Warkt 85, vorrathig: 


Das deutſche Merinoſchaf. 


Ei wiſſenſchaftlich gebildete Dame, der franz. 
prache mächtig, ſucht vom 1. Januar 1862 
eine Stelle als Erzieherin zu kleineren Kindern. 
Es wird mehr auf gute Behandlung 
als auf's Honorar geſehen. 
Das Nähere zu erfragen in der Muſikalien⸗ 
Handlung von den Herren Rate $ Bock 


in Poſen. Seine Wolle, Züchtung, Ernährung u. Pflege. 
Ein Lehrung wird geiuct bei [. Dargeſtellt von A. Körte. 
Aron Aronsohn, Breiteſtr. 29. [Mit vielen Illuſtratlonen in Holzſchn. und lith. 


Abbildungen, 2 Thle. in Einem Bande gr. 8. 
geh. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer dieſes Werkes hat ſich be» 
reits durch fein Buch über die „Branntwein ; 
brennerei“, welches im vorigen Jahre erſchien 
und allgemein günſtig aufgenommen wurde, 
einen geachteten Namen erworben. Derſelbe iſt 
durch ſeine zwanzigjährige Praxis und vielfache 
Erfahrungen in der Züchtung des Edelſchaſes 
in den Kreiſen Schleſiens ſowohl als imz Aus. 
land bekannt als einer unſerer vorzüglichiten 
Schafzüchter. Das vorliegende Werk wurde von 
ihm mit ganz beſonderer Vorliebe abgefaßt und 
dürfte ſich daſſelbe wohl bald durch ſeine Gedie⸗ 
genheit, Klarheit und Gründlichkeit bewähren. 


0800 in der Weſten⸗ 
taſche oder die entdeckten 


neueren Geheimniſſe aller Magier, 
Zauberer und Hexenmeiſter. 
Preis 3¾ Sgr. 


Vorräthig in der E. Mai ſchen 
Buchhandlung (Louis 
Türk), Wilhelmsplatz 4. 


rom 1. November dieses Jahres an erscheint in der Buchhandlung von II. J. Zeh 
in Dresden, im Winter monatlich, im Sommer wöchentlich, mit 1—2 Bogen jede 
Nummer — die hydriatische Zeitschrift: 


Der Wasserfreund ’ redigirt von Dr. W. Meinert. 
a 


Dieselbe soll die Grundsätze der Kaltwasserheilkunde darlegen, sie als ein Ge- 
meingut der Menschheit und als ein Mittel, wodurch Tausende schon von frühem Tode 
und von chronischem Siechthum gerettet wurden, wodurch aber auch Jugend, Kraft und 
Schönheit in fast wunderbarer Weise erhalten werden können, in immer weitere Kreise 
verbreiten, den schon vorhandenen Verehrern derselben für die mannigfachen gemein- 
schattlichen Interessen als Vereinigungspunkt dienen und zugleich Kranken Gelegenheit 
bieten, sich von verschiedenen Wässerärzten Gutachten unentgeltlich einzuholen. Auch 
wird der „ Wasserfreund“ durch fortwährende, unterhaltende Darlegung der Körperein- 
richtungen einem jetzt noch vorhandenen, ebenso unwürdigen, als gefährlichen Mangel 
in der allgemeinen Bildung nach Kräften mit abzuhelfen suchen, und endlich bestrebt 
sein, durch die allmälige Beschreibung der Wasserheilanstalten Deutschlands und der 
Schweiz ebensowohl denjenigen, welche der Cur wegen eine Wssserheilanstalt besuchen 
wollen, einen Anhalt für ihre Wahl und zugleich einen Wegweiser für die gewählte An- 
stalt darzubieten, als auch dadurch im Allgemeinen einen Ueberblick über die Ausdeh- 
nung des gesammten hydropathischen Heilwesens zu ermöglichen, wie er bisher noch 
nicht vorhanden war. 

Ausführlichere Prospekte und die 1. Nummer (mit einer somatisch-hydropathischen 
Novellen-Beilage) sind vom 1. November an zu haben, und Bestellungen zu machen: bei 
jeder Buchhandlung und Postanstalt, in Dresden bei der Buchhandlung von H, J. Zeh. 
Der jährliche Pränumerations-Preis ist Zwei Thaler, und kann viertel, halb- oder ganz: 
jährig bezahlt werden; einzelne Nummern kosten später 5 Sgr. Gratis - Prospekte und 
Probenummern will auch die Expedition dieses Blattes die Güte haben zu verabfolgen. 

Für die Herren Directoren von Wasserheilanstalten noch die Anmerkung, 
dass ihnen Gratis-Exemplare vom „Wasserfreund“ in Kreuzband werden zuge- 
schickt werden; wir ersuchen daher diejenigen derselben, welche bisher nicht 

ersönlich besucht und begrüsst werden konnten, um gefällige baldmöglichste 

Fendeng ihrer Adresse; unsere sonstigen Bitten an sie sind in der weitern 
Ausführung ünserrs Programms in der 1. * enthalten. 

Alle Zusendungen für den „Wasserfreund“ werden unter der Adresse des Redak- 


teurs (Kaitzerstrasse 5) franco erbeten. Die 2. Nummer wird am 1. Dezember überall 


zu haben sein. Dresden im October 1861. 


Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. 
Kreuzkirche. Sonntag, 3. Nov. Vorm. Herr 
Oberprediger Klette. Nachm.: Herr Paſtor 


Schönborn. 
Nov. Abends 6 Uhr: Miffiond- 
ſtunde: Herr Oberprediger Klette. 
Petrikirche. 1) Petrigemeinde. Sonn⸗ 
tag, 3. Nov. frü 9½ Uhr: Herr Konſiſto⸗ 
rialrath Dr. Goebel (Abendmahl. Sonn: 
abend 2. Nov. Nachm. 2 Uhr Vorbereitung.) 
Abends 6 Uhr: Herr Prediger Franck. 
Mittwoch, 6. Nov. Abends 6 Uhr: unbe⸗ 


olniſcher evangeliſcher Gottesdienſt zu Liſſa 
den 10. November c. Vormittags 11 Uhr. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath zu St. 
Johannis zu Lissa. 


amilien⸗ Nachrichten. 
erlobte empfehlen ſich: 
Flora Mamelok, 
Michael Levin. 
Kaliſch, Mogilno, 
im Oktober 1861. 


Seer 


— 
& 
@ 


hi 


Die Verlobung unjerer 1 Fl Tochter 
* mit Herrn Karl Ehlert aus 8 
ofen zeigen wir unſern Verwandten und 8 
5 Bekannten Statt beſonderer Meldung hier- 
Amit an. Kluge. Schwerſenz. 
Sccsssgesssesseesesssess 


timmt. 

y' Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, 
3. Nov. Vorm. 11 Uhr: Herr General- Su 
perintendent D. Cranz (Abendmahl). 

Freitag, 8. Nov. Abends 6 Uhr: Herr Gen. 
Superint. D. Cranz. 


iſonkirche. Sonntag, 3. No. v: Herr 
N Lic. Strauß (Abendmahl).] Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 


5 Gemeinde. Sonntag, 3. Nov.] Verlobungen. Erfurt: Frl. E. Eckhart 
e Uhr: Herr Paſtor Büh ringer. mit dem Ober⸗Stabsarzt Dr. Becker; Berlin; 
Montag, 4. Nov. Abends ½8 Uhr: Miſ- Frl. E. v. Lukowitz mit dem Hauptmann Liebe: 
ſionsſtunde. Neu Stettin: Frl. A. Großheim mit dem Haupt⸗ 


2 


mann v. Bredow; Gotha: Frl. M. v. Schmidt 
mit dem Hauptm. v. Henning; Wendritſch: Frl. 
M. v. Unruh mit Hrn. H. v. Schweinitz. 
Verbindungen. Berlin: Frl. A. Freiin 
v. Maſſenbach mit dem Prem. Lieut. C. v. Thü⸗ 
men; Butterton⸗Park, Staffordſhire: Miß Hill 
mit dem Kammerherrn Grafen v. Schlippen⸗ 
bach; Dettmannsdorf: Frl. O. Gräfin Sor⸗ 
mann-Ehrenfels mit dem Hrn. v. Reſtorff. 
Geburten. Ein Sohn dem Pr. Lieutenant 
Frhrn. v. Buddenbrock in Potsdam, dem Sek. 
Lieutenant W. v. Gottberg in Stolp, dem Hrn. 
F. v. Behr in Bandelin, dem Paſtor Sade⸗ 
waſſer in Oſterwohle bei Salzwedel; eine Toch- 
ter dem großherzogl. Mecklenburg ⸗ Streligiichen 
Hausmarſchall C. v. Dachröden in Berlin, dem 
Hauptmann v. Witten in Spremberg, dem Hrn. 
v. Klitzing in Zuchow, dem Rittmeiſter a. D. 
Grafen v. Schwerin in Spantekow, dem Hrn. 
O. v. Bülow in Alt- Döberig, 
Todesfälle. Major v. Schack, Poſtſekr. 
v. Bleſſingh, Frau Kirchner und eine Tochter zu Poſen. 
dem Hrn. Zirael in Berlin, Baumeiſter Lehmann * r r.] Jm L - 
in Warburg, Salarienkaſſenaſſiſtent Zehler inſ gan [Produkten verkehr Sn But dieser 
Breslau, Kreisgerichtsbureanafſiſtent Fackiſch in| Woche war unfer Mart ziemlich ückte efahren, 
Brieg, Gutsbeſ. Cochlovius in Ludwigsdorf, Sa- Sowohl Wetzen mie Niggen 1 h * 
nitätsrath Dr. Reichel in Sprottau, Zeughauptm. Preiſe, während dis übrigen Sete fi 
Bocſe in Neiſſe, Kaufm. Schoebel in Waldenburg [Ir i e Weizen 
Kaufm. Hielſcher in Goldberg, Kaufm. Müller 4 br. mitteler BER ble. ordin. 
in Berlin, Buchhändler Braune in Paſewalk, r Thlr.; een Roggen 4549 — 
Gerbereibeſ. Borghardt in Pritzwalk, Frau Gnie- 2 21 N Are 6 Tol. Große Gerſte 
ier in Berlin, Hauptm. Stacl v. Holitein, info: 2 Tolr. leine 38 —42 Thir; Hafer 20— 
Stargard, ein Sohn dem 1 Eichel in Eiſenach, E Sa eee 5 Aae Re 
8 e dee 5 Sr 7 — Kar- 
ei Sopn der Frau v. We bien in Schwerin. gala 0% 0 0 De ohne Aenderung, 
2 t eizenme r. ½ Thlr., Nr. O u. 15¼ 
S We e Thlr. = Roggenmehl Nr. 0 4 Thlr., Nr. O und 
Oper in 3 Akten von Bellini. Vorher: Ein 8 able: Bro eee nr are 
flotter Burſche von der deutſchen Flotte. a ch Ve halte Ton chi ‚Dangen au Anfange 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Salingre be bald e eee 
Dienſtag, drittes Gaftipiel des Fräulein M. f e Mache ziupurg ante in 
N = BT Lyriſche deren Folge ſich auch die Kurſe drückten. Ankün⸗ 
p en von B . digungen waren unanſehnlich, da die betreffenden 


— Engagements per Oktober zum größten Theile 
F Nicht zu überfehen! bereits vor dem Ultimo realiſirk worden find, 


niesen-stereoskopen weshalb auch der letztere in Bezug auf Roggen 


R Aer ' 5 ruhig verlief. — Dagegen war der vormonat⸗ 
neueſter Konſtruktion find zur Anficht auf⸗ iche Stichtag binſichtli Spiritus 
geſtellt auf dem Wronkerthor- Platz. Das e e een 


ar 8 g x a ments nicht ohne Bedeutung. Wenn auch die⸗ 
ke 17 Anſchlagezettel. Es ſſelben theilweiſe früher durch Kompenſatlonen 
2 et erge = — regulirt wurden, fo blieb doch noch am Stidy- 

. tage ein Theil zu decken, welche Deckungen dem 


SE == | Kurje einen nicht unerheblichen Aufſchwung ga» 
Lambert's Salon. 


ben, während die übrigen Termine im matter 
Sonntag den 3. November 


Haltung blieben. Die Zufuhr war ziemlich ſtark, 
ebenſo wurde ziemlich viel nach Auswärts ver⸗ 
Salon- Concert. 
Anfang 6 Uhr. Entrée 2½ Sgr. 


An dem von mir eröffneten Mittagstiſch 
mit monatlich 7¼ bis 8 Thlr. können noch N 
einige Herren Theil nehmen. Indem ich 
hierzu freundlichſt einlade, zeige ich gleich 
zeitig ergebenſt an, daß ich von jetzt ab das 


rühmlichſt bekannte Gorkauer Lager- 

bier führen werde und davon die erſte 

Sendung heute eingetroffen iſt. 

Louis Bratfisch, Reſtaurateur. 
Königsſtraße Nr. 1. 


Jeute [Sonnabend den 2. h. friſche Wur 
H mit Schmorkraut, . 2 
Montag den 4. h. Nippeſpeer mit Brat ; 
kartoffeln, wozu freundlichſt einladet 
N. A. Riese. Berlinerſtraße 14. 


Kaufmänniſche Vereinigung 


aus Amſterdam. 
n 


N 


ſandt. Im Uebrigen war der regelmäßige Han⸗ 
del bei der matten Tendenz nur beſchränkt. 


RBRadeck. Geſchäfts⸗Verſammlung vom 2. Nobr. 1861. 
a BETT ; ae Fonds. Br. Gd. bez. 
Großes Konzert preuß. 34% Staats- Schuldſch. — 893 — 

I Je. de den 2. und Sonntag den 3. d. m REN BEDE En = 102} — 
im Saale des Herrn M. Peiser, Schloß Je 1 x = — 
ſtraße 5, ausgeführt von der hier angefomme- — 34% Pram An. 855 — — 
nen humoriſtiſchen Sängergeſellſchaft des Herrn Posener 40 Pf dböriefe 102 2 
Becker aus Stettin unter Mitwirkung des“ 0 0 . Zu be 
ar Seien Wigamde aus Berlin. 5 755 I 8 
q ur Aufführung kommen in den dazu geeigne-| . ede Dir 73 
ten Koſtümen: Der Prinz von Arkadien, der en 40% Pfandbriefe n 
sehe A 1 e 90 ee /o 5 r 
der Sandmann, die alte Zeit, der ſchwärmeri⸗ F N 
ſche Schuſter, der Berliner Bummler u. ſ. w., Poſener 8 Ei II. Em. 368 SE 
wozu ergebenſt einladet 8 5 5 pro Dbligat. * =! 
M. Peiser. - Provinzial-Banfaltiien — 89 — 

en Stargard Pofen. Elſenb. St. Akt. — 88 — 

h Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit.A. — — — 

kleidchalts⸗Lokal. „ Prlorilale-Oblig. Lit.. — — — 
Polniſche Banknoten — 854 — 


Sonntag den 3. November 


großes Tanzkränzchen, 


wozu ergebenſt einladet G. Hirant. 


H teile Keſfelwurſt und täglich friſche 
Bratwurſt mit Bierſauce bei 
T. Hillert, große Gerberſtraße 6. 


Ausländiſche Banknoten große Ap. — 
Roggen geſchäftslos, pr. Nov. u. Nov.⸗Dez. 
448 Br., Dez.⸗Jan. 45 Br., Gd., Früh. 
jabe 45} Br. 4 Gd. 1 
piritus flau, mit Faß pr. Nov. 18% Br., 
Gd., Dez. 183 Br., 18 „ April ⸗ 
1 187 Gb. Br. eee 


Waſſerſtaud der Warthe: 
Poſen am 3 Vorm. 8 Uhr 1 Fuß 9 Zoll. 
* 2 . * * 1 . 9 . 


Produkten⸗Vörfe. 


Berlin, 1. Novbr. Wind: W. Baro- 
meter: 27. Thermometer: früh 50. Wit⸗ 
terung: bedeckte feuchte Luft. 

Weizen loko 75 a 85 Rl. 

Roggen loko 534 a 54 Rt, p. Nov. 52 a 525 
a 524 Rt. bz. u. Gd., 525 Br., p. Nov. Dez. 
52 4 525 a 524 Rt. bz. u. Gd., 522 Br., p. 
Dez.⸗Jan. 524 a 53 a 524 Rt. bz. u. Gd., 523 
Br. p. Frübjahr 525 a 53 a 524 Rt. bz., Br. 
u. Gd., p. Mai- Juni 52} a 523 Rt. bz. 

Große Gerſte 38 a 44 Rt. 

Hafer loko 22 a 27 Rt., ſchleſ. mit 254 Rt. 
verkauft, p. Nov. 244 Rt. bz., p. Nov. Dez. 
244 Rt. bz. u. Br., p. Frühjahr 20 Rt. Br., p. 
Mai-Suni 264 Rt. bz. u. Br. 

Spiritus loko ohne Faß 204 a 20 Rt. ge⸗ 
handelt, mit Faß p. Nov. 20 a 20} a 19% a 195 
At. bz., Br. u. Gd., p. Nov. Dez. 193 a 20 a 
195 Rt. bz., Br. u. Gd, p. Dez.⸗Jan. 19% a 
20 a 198 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Jan. Febr. 
193 a 20 a 193 Rt. bz., p. April⸗Mai 204 a 
204 a 20 Rt. bz., Br. u. Gd., p. Mai- Juni 
205 a 20} Rt. bz. 

Weizenmehl 0. 54 a 5%, 0. u. 1. 4 a5} Rt. 
Roggenmehl 0, 4 u 43, 0. u. 1. 35 u 4 Mt. 

(B. u. H. 3.) 


Stettin, 1. Novbr. 1 Uhr 12 Minuten 
Nachmittage. Weizen (83/85 pfd.) p. Novbr. 
82 Rt., p. Frühjahr 334 At. Gd. 

Nan 494 ft, pfd. 35 5 51 Rt. Br., 

Nov. „ P. Nov.⸗Dez. 46 1 . 
5 Früh. 50 Rt., feſter. n en 

Rüböl loco ohne Faß 121 Rt. p. Nov. 127 
Rt. p. Frühj. 135 Rt. 

Pa loco ohne Faß 20 Rt. p. Nov. 
194 Rt. Gd. p. Nov.⸗Dez. 195 Rt. Gd. p. 
p. Früh. 193 Rt. Gd., feſt. (B. u. H. Z.) 


Breslau, 1. Novbr. Wetter: Anhalten 
der Regen, früh +5% Wind: W. 

Feiner weißer Weizen 92— 94 Sgr. mittel« 
weißer und weißbunter 88 —91 Sgr., feiner gr» 
ver ſchleſiſcher 89 — 90 Sgr., mittler und gali⸗ 
ziſcher 83 — 87 Sgr., blauſpitziger 75 — 78 — 
82 Sgr. 

Feiner Roggen 62—64 Sgr., 
60 Sgr., ordinärer 55—57 Sgr. 

Feine weiße Gerſte 45-46 Sgr., helle 43 
— 44 Sar, gelbe 42 — 43 Sgr. 

Hafer p. 50pfd. 25— 265 Sgr. 

Erbſen 55—60--63 Sgr. 

Winterraps 108—112—114 Sgr. 

Sommerrübſen 85—90 - 93 Sgr. 

Feiner weißer Kleeſamen 19 — 204 Rt. fein⸗ 
ſter über Notiz, feiner mittler 17 — 183 Rt., 
mittler 14— 163 Rt. ordinärer 10—13 Mt., 
rothfeiner 13 — 133 Rt., mittler 12 — 123 Rt., 
— @eie Rt. 

artoffel - ritus (pro 100 Quart 0, 
rie 189 A G5. — 
n der Börſe. Roggen p. Nov. 46} bz. 
u. Br., Nov.⸗Dez. Dez.⸗Jan. u. Fan Fer Abt 
% 5 -März 464 bz., April⸗Mai 46} Br., 


Gd. 

Rüböl loko 13 bz., p. Nov. 13 bz., 1 Br. 
Nov. ⸗Dez. 124 Br., Dez. - Jan. a 
Jan.⸗Febr. 134 Br., April» Mat 13%/,,—} bz. 

Spiritus loko 19 Br., p. Nov. 183 bz. u. Ed. 
Nov. - Dez., Dez.⸗Jan. u. Fan.» Febr. 184 Br., 
April Mai 188 bz. (Br. Hdisbl.) 


mittler 58 — 


Hopfen. 

Saaz, 28. Oktober. Seit zwei Tagen wird 
etwas lebhafter gekauft, jedoch zeigen die Preiſe 
eher einen Rückgang als einen Aufſchwung. 
Stadthopfen wird zu 110 — 115 fl., Bezirks- 100 
108 fl., feiner Kreishopfen 100 fl., geringerer 
von 80—90 fl. gezahlt und von den Produzenten 
wu en Fa Hopfenhalle gin⸗ 
gen 1142 Ba adt-, 460 3 irks- 
und 908 Ballen Kreishopfen. Sauen e 
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Die Haltung der heutigen Vörſe hatte ihre bisherige Stille beibehalten. 


Breslau, Freitag 1. November. Geringes Geſchäft bei wenig veränderten Kurſen. 


Schlußkurſe. Diskonto-Komm.-Anth. —. Deftr 


„Kredit- Bank-Aktien 635 Gd. Oeſtr. Looſe 1860 60 bz. Poſe⸗ 
ner Bank —. Sal leſiſcher Bankverein 864 Br. Breslau- Schweidnitz- Freiburger Att. 110 Br. dito Prior,Oblig 
— — — — Er en f ne a u — — 
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93% Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. 100} 


Prior. Oblig. — _ Weifle-Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 125 


dite Prior, Oblig. —. dito Stamm-Prinr. Obl. —. 


Decker & Comp. in Poien, 


Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 


d. it. B. —. 
Br. dito Prior. Oblig. Lit. F. 100} Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 924 Br ae 


100 Br. Köln⸗Mindener Prior. —. dito. 
dito Prior. 0. 93 


Oppeln ⸗Tarnowitzen —. Foſel-Oder b. 


